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er Reichsgründungstag

Dr. Friedrich Everling, M. d. R.

rxum feiert nicht unſer ganzes Volk den 18. Januar?
nicht auch die Anhänger des neuen Syſtems, die ſich

auch mit mehr Eifer als Berechtigung) rühmen, die
des Reiches als höchſtes Gut über Umſturz und Zu-

bruch hinweg gerettet zu haben? Warum kaprizieren
auf den 11. Auguſt und wollen den Verfaſſungstag,

n Tag der nicht legitimen Geburt einer ſelbſt von ihren

ern für „unhaltbar“ erklärten Verfaſſung als
nalfeiertag“ haben? Die Erklärung iſt einfach und für

hänger des vom Geiſt Goethes freigewordenen Weimar
ühmlich, und ſie beweiſt, wie hoch ſich der Sinn des
an dem das Reich gegründet wurde, über den Tag er-

n dem aus Umſturz und Kompromiſſen eine Verfaſſung
kam.

a iſt zuerſt die ewige Angſt vor dem monarchiſchen
en, die erſt aufhören wird, wenn ſich das Volk zur
orm der Väter, zum geheiligten Führertum eines über
rteien ſtehenden, von Wahl nicht abhängigen, in ſeinen

unbeſtrittenen Monarchen zurückgefunden hat. Wenn
und Reich“ wieder zuſammenklingen wie in den

en der Väter und dem Jubelruf des erſten Kaiſerhochs
gilles. Man kann nun einmal aus dem Bilde der
ündung die deutſchen Fürſten nicht entfernen und

z ehrwürdige Bild des wiedererſtandenen Kaiſers, das
plumper Bilderſtürmerei aus den Schulen zu beſeitigen
hat. Daß dann der Geiſt der Diſziplinloſigkeit ſich
acht, wie er im Berliner Siemens-Realgymnaſium ſich
Auguſt vorigen Jahres zeigte, iſt kein Wunder. Jn

Eyſtein ohne Tradition wächſt eine Jugend ohne Ehr-
ſeran.

r 11. Auguſt iſt der krampfhafte Verſuch, mit Flaggen-
und Gewiſſenszwang dem immer noch neuen Syſtem
urrogat einer Tradition zu ſchaffen. Denn

Tradition einer heldiſchen Zeit, die ſich damals am
war 1871 als Frucht des Sieges das neue Reich errang,
ſe geſchichtsloſe Zeit, die nach Novembern rechnet,
m Angſt. Aber Tradition bedeutet überlieferte Leiſtung.

t ſich nicht durch Reden und Parlamentsbeſchlüſſe, durch

fwand für Feiern und den Aufmarſch linksgerichteter
ganiſationen erſetzen. Jener Aufmarſch führte uns

e Erklärung vor Augen.

18. Jannar war der Tag einer großen Verſöh-
Man denke an die jubelnden Lieder des bekehrten

jierzigers Freiligrath. Der Reichsgründungstag
die Stämme zuſammen und die Parteien. Der 11. Au-
r kennzeichnet das Syſtem der verfaſſungsmäßig ver-
n Spaltung unſeres Volkes. Der Sozialismus, der

aſſen ſcheidet, der Parlamentarismus, der mit kämpfen-
rteien rechnet, das ganze Syſtem, das nach außen die
erfung unter dem Namen der „Verſöhnung“ betreibt
Jnnern die Volksgemeinſchaft um der Parteiherrſchaft

zerſtört ſie würden am Tage der Verſöhnung aus-
haben.

berall Spaltung im Jnnern der Einigkeit, die nach
ſo nötig wäre das iſt der Sinn des neuen Syſtems.

doch ſelbſt der „Einheitsſtaat“, der die Parole der
für 1928 bildet, trotz ſeinem ſchönen Namen ſchon jetzt
t ſchlimmſte Feind deutſcher Einigkeit erwieſen. An

des Zuſammenklingens von preußiſchem Geiſt, der am
iuar den Geburtstag des glorreichſten Königtums

und deutſchem Geiſt, wie er durch Bismarcks Jn-
fügung von Reich und Preußen ſich ergab, iſt durch

imarer Verfaſſung der Dualismus Reich und Preußen
Die „Mainlinie“, der alte, verhängnisvolle Gegen

iſhen Nord und Süd, die damals weggewiſcht war,
h die Pläne der Linken erneut und ſcharf zutage ge
All dieſe Trennung, die aus der Weimarer Verfaſſung

d ſollte die Anhänger des neuen Syſtems wenigſtens
den 11. Auguſt, der die nationalſten Teile der Nation

rührt, als „Nationalfeiertag“ zu bezeichnen, um ſo
als man ſchließlich ein unhaltbares Geſetz „feiert“:
t eine geſchichtliche Leiſtung, wie am 18. Januar,

ein Stück Papier.

der 18. Januar mit dem monarchiſchen Gedanken
beſten deutſchen Tradition und mit dem Streben nach

einſchaft unlösbar verbunden iſt, deshalb lehnen ſie
Mnar ab. Und ſie feiern am 11. Augnſt ihre

Offener Brief an den Reichsfinanzminiſter
Nicht Steuern erhöhen, ſondern ſparen!

Der Deutſche Wirtſchaftsbund, Hamburg, dem
außer 10000 Einzelmitgliedern etwa 200 000 körperſchaftlich an-
geſchloſſene Mitglieder aus allen Berufsſtänden in Stadt und Land
angehören, wendet ſich init nachſtehendem „Offenen Brief“ an den
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding: g

Herr Reichsfinanzminiſter
Als Sie in dem Jahre der furchtbarſten Geldentwertung, 1923,

das Finanzweſen des Deutſchen Reiches leiteten, haben Sie trotz
aller Mahnungen und Warnungen einſichtiger Kreiſe mit der not-
wendigen Feſtigung der deutſchen Währung in unerklärlicher Weiſe
gezögert. Ungeheure Zuſammenbrüche, Verarmung
der Rentner und Rentnerinnen, Vernichtung des ſelbſtändigen
Mittelſtandes in Stadt und Land, Schwierigkeiten für Handel
und Jnduſtrie, Not bei Angeſtellten, Arbeitern und Beamten waren
die Folgen der verſpäteten Stabiliſierung der Wäh-
rung. Das ganze deutſche Volk leidet noch heute unter den Aus-
wirkungen der damaligen Zeit. Wer das Jahr 1923 mit ſeiner Not
und ſeinen Wirrniſſen durchlebt hat, fordert Maßnahmen, die gleiche
oder ähnliche Vorkommniſſe für die Zukunft verhindern. Nur
Deviſenſchieber und Jnflationsgewinnler können eine Wiederholung
der damaligen Zuſtände wünſchen.

Herr Reichsfinanzminiſter Sie ſind zwar kein
Fachminiſter und kein Wirtſchaftler, ſondern ſind aus partei-
politiſchen Gründen auf Jhren jetzigen verantwortungsvollen Poſten
geſtellt worden. Aber die Wirtſchaft und das geſamte deutſche Volk
hofft und erwartet, daß Sie, belehrt durch die traurigen
Erfahrungen des Jahres 1923, ſich in der Stunde neuer Ge-
fahren nicht als Parteimann fühlen, ſondern alles tun, um dem
neuen Angriff auf Währung und Wirtſchaft wirk-
ſam zu begegnen. Können Sie das nicht, ſo treten Sie zurück, um

Männern Platz zu machen, die die Kraft in ſich fühlen, ohne Rück-
ſicht auf irgendwelche Parteigebundenheit die drohenden Gefahren
zu überwinden. Die Stunde iſt ernſt, und es iſt keine Zeit mehr
zu verlieren.

Die deutſche Landwirtſchaft leidet unter ſteigender Ver
ſchuldung; ſie wird zuſammenbrechen, wenn nicht ſchnelle Hilfe
kommt. Die Jnduſtrie befindet ſich, von Ausnahmen abgeſehen,
in ähnlicher Lage; ſie wird mehr und mehr der internationalen
Hochfinanz verſchuldet und dadurch vom Ausland überfremdet.

Großhandel, Handwerk und Einzelhandel führen
einen zermürbenden Kampf ums Daſein gegen Konſumbereine,

Friede in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie
Hhalle, 17. Januar.

in der mitteldeutſchen Metall
induſtrie iſt von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern an

genommen worden.

Der Schiedsſpruch

Störungen im Berliner Fernverkehr
Folgen von Schnee und Froſt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 17.

Die „B. Z.“ meldet: Die von Berlin ausgehenden Züge ſind
erheblichen Unregelmäßigkeiten unterworfen. Der D-Zug 174, der
um 21.29 Uhr vom Schleſiſchen Bahnhof nach Hannover fährt, blieb
geſtern abend ſchon bei Eichkamp infolge Bruchs einer Kurbel-
ſtange, verurſacht durch den Schnee, liegen und mußte nach Bahn-
hof Charlottenburg zurückgezogen werden. Da durch dieſen Unfall
die Ferngleiſe geſperrt waren, erlitten auch die nachfolgenden Züge
erhebliche Verſpätungen. Der D-Zug 16, ab Schleſiſcher Bahnhof
22.21 Uhr nach Eſſen--Düſſeldorf, 80 Minuten Verſpätung. Der
D-Zug 8, ab Schleſiſcher Bahnhof 22.41 Uhr nach Dortmund--Köln,
60 Minuten Verſpätung. Der Luxus-D-Zug 12, ab Schleſiſcher
Bahnhof 21.56 Uhr nach Köln-- Aachen mit Anſchluß Paris--Oſt-
ende--Calais, 850 Minuten Verſpätung. Der Perſonenzug 734, ab
Schleſiſcher Bahnhof 22.50 Uhr nach Hannover Hamm--Köln,

Januar.

Warenhauskonzerne und gegen eine Steuerpolitik, die die
notwendige Kapitalbildung unmöglich macht und die letzten Reſte der

Subſtanz vernichtet. Angeſtellte, Arbeiter und Beamte
ſind ſich ebenfalls deſſen bewußt, daß Gehalts- und Lohnerhöhungen,
die aus der Subſtanz oder durch Auslandsanleihen bezahlt werden,
dauernd nicht durchführbar ſind. Es müſſen geſunde Grundlagen
für die deutſche Wirtſchaft geſchaffen werden.

Jn einer ſolchen Zeit dürfen die von Jhnen vorgeſehenen
Steuererhöhungen nicht zur Ausführung kommen. Die Verwaltungen
des Reiches, der Länder und Gemeinden müſſen ſich nach der
Decke ſtrecken. Steuerermäßigung und Steuer-
vereinfachung unter Schaffung größerer Selbſtverant-
wortlichkeit der Länder und Gemeinden iſt das Ge-
bot der Stunde. Daneben muß endlich eine wirkſame Ver-
waltungsreform nicht nur angekündigt, ſondern auch durch-
geführt werden. Außerdem iſt aber die Beſeitigung oder Erleich-
terung des unerfüllbaren Dawesabkommens eine
zwingende Notwendigkeit.

Das ſchaffende deutſche Volk will nicht der Vernichtung oder
der Verſklavung durch die internationale Hoch-
finan z anheimfallen. Es iſt bereit, um ſein Leben und ſeine
Zukunft zu kämpfen. Der Fabrikant in ſeinem Betriebe,
der Handwerker in ſeiner Werkſtatt, der Bauer auf ſeiner
Scholle, Einzel- und Großhändler als unentbehrliche Ver-
mittler bei der Warenverteilung und auch die Angehörigen
aller anderen BVerufe können dieſen Kampf nur mit Erfolg
führen, wenn ſie Ausſicht auf Licht und Land haben, nicht aber,
wenn ſie ſpüren, daß ſie trotz der verzweifelten Anſtrengungen dem
Abgrund immer näher kommen.

Herr Reichsfinanzminiſter
Hand, neben Steuerermäßigungen auch

Stenervereinfachungen zu ſchaffen und auf eine Verbilligung
der Verwaltung zu drängen. Von Jhnen fordert das deutſche
Volk ferner, daß Sie dem Verlangen unſerer Kriegsgegner,
durch eine Verſchärfung des Dawesabkommens die deutſche
Wirtſchaft noch mehr als bisher zu knebeln, entgegentreten.

Das deutſche Volk will arbeiten und ſchaffen, aber es iſt der
ſeit Jahren ſo oft gehörten Beſchwichtigungsreden und der Schön-
färberei müde. Es will Klarheit und Wahrheit und
erwartet endlich die rettende Tat.

Sie haben es in der

70 Minuten Verſpätung. Auch aus allen anderen Teilen Deutſch-
lands werden mehrſtündige Zugverſpätungen gemeldet.

Parteitag der Deutſchnationalen
Oſtſachſens

Telegraphiſche Meldung.)
Dresden, 17. Januar.

Der Landesverband Oſtſachſen der Deutſchnationalen Volts-
partei hält am Sonntag, dem 20. Januar, im Vereinshaus zu
Dresden ſeinen Parteitag ab. Präſident Dr. Eberle wird über
ſächſiſche Belange ſprechen, der Parteivorſitzende Geheimrat Dr.
Hugenberg über das Agrarprogramm. Außerdem ſind ver-
ſchiedene kurze Referate entſprechend der politiſchen Lage von
Reichstagsabgeordneten, Landtagsabgeordneten und anderen in Aus-
ſicht genommen.

Flamenführer Dr. Borms frei
Telegraphiſche Meldung.)

Brüſſel, 17. Januar.
Der Führer der flämiſchen Aktiviſten, Dr. Borms, wurde am

Donnerstag morgen aus der Haft entlaſſen und begab ſich von
Löwen nach Antwerpen, wo er vorläufig bei Familienangehörigen
wohnt. Nachdem Dr. Vorms das Gefängnis in Löwen verlaſſen
hatte, ſandte er noch von der Stadt aus ein Telegramm an ſeine
Frau nach Brüſſel, in dem heißt: „Jch bin frei. Es lebe
Flandern!“

es

G—S-GG nennenRepublik, die traditionsloſe Zeit und die Parteilichkeit des
Syſtems. Um ſo heißer aber ſchlagen dem 18. Januar die
Herzen derer entgegen, die dem Glauben der Väter treu ge
blieben ſind, und die inmitten des Kampfes und der Not dieſer
Zeit durch ausharrende Arbeit ſich brüderlich mühen, in dank-
barem Gedenken an die Gründung des zweiten Reiches der
einſt das dritte zu bauen.

Die Erinnerung an den 18. Januar 1871 könnte für das
deutſche Volk ein großes, gemeinſames Erlebnis ſein. Es
könnte in dieſem Tage das Symbol derjenigen Kräfte ſehen,
die allein imſtande ſind, eine Nation zu ſrraffer, ſtaatlicher
Zuſammenfaſſung zu führen. Der Kampf gegen dieſe große
gemeinſame Erinnerung iſt ein Zeichen dafür, wie inſtinktle

tieſe Vo Hickinl 2f idieſes Volk gegenüber ſeinen Sehickſalsfragen iſt.



Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 17. Januar.

Am dritten Tag des Diſziplinarverfahrens gegen die Magde-
burger Richter Hoffmann und Kölling wurden zunächſt auf Wunſch
des Angeſchuldigten Hoffmann noch weitere Beweiſe zur Frage
des Vorwurfes der Begünſtigung erhoben. Die Verteidigung be-
antragte Verleſungen aus dem Naumburger Urteil zum Beweis
dafür, daß Kölling mit Recht den Vorwurf der Begünſtigung
erheben konnte. Regierungsdirektor Weiß habe ſelbſt die falſche
Meldung verbreitet, daß gegen Tenhold ein Diſziplinarverfahren
ſchwebe. Auch das Naumburger Urteil ſage, daß die Heraus-
ziehung Tenholds nicht die Folge des Diſziplinarverfahrens
war, ſondern daß dieſes Diſzivlinarverfahren nur das Mittel für
ſeine Entfernung aus der Unterſuchung geweſen ſei. Die Ver-
teidigung wolle durchaus nicht das ganze Diſziplinarverfahren auf-
rollen, ſondern nur beſtimmte Feſtſtellungen aus dem Naumburger
Urteil treffen.

Staatsanwalt Wehermann wies darauf hin, daß, wenn
nicht das Diſziplinarverfahren, ſo doch ſchon eine Vorunterſuchung
gegen Tenhold geſchwebt habe. Es ſeien Tenhold zahlreiche, durch-
aus ſachliche Vorwürfe gemacht worden. Man könne nicht davon
ſprechen, daß das Diſziplinarverfahren lediglich eingeleitet worden
ſei, um Tenhold aus ſeiner Stellung herauszubringen.

Entſprechend dem Antrag des Generalſtaatsanwalts erklärte
das Gericht, es ſei gleichgültig, welche Feſtſtellungen das Diſzi-
plinarverfahren gegen Tenhold gebracht habe. Entſcheidend ſei nur,
wie Köllitig damals die Einleitung des Diſziplinarverfahrens gegen
Tenhold anſehen konnte und wie er damals von Weiß und von
Tenhold unterrichtet worden ſei.

Es wurde dann die Ausſage Regierungsdirektors Weiß ver-
leſen. Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen im Diſziplinar-
verfahren gegen Kölling und Hoffmann ſoll Tenhold in Gegenwart
von Kölling einen Bericht über die gegen Haags vorliegenden Ver-
dachtsmomente gegeben haben, der in weſentlichen Punkten unrichtig
ſei. Kölling habe ſchweigend zugeſtimmt und Tenholds Darſtellung
nicht widerſprochen. Anläßlich einer lebhaften Auseinanderſetzung
zwiſchen den Prozeßbeteiligten bat Generalſtaatsanwalt Rhode
erneut, daraus, daß er den dauernden Vermutungen Ange-
ſchuldigten Hoffmann nicht entgegentrete, nicht zu ſchließen, daß er
deſſen Ausführungen beiſtimme. Faſt in jedem Worte Hoffmanns
finde er Anlaß zum Widerſpruch. Hoffmann wiſſe genau, daß bei
der ſorgfältigſten Vernehmung und größten Vorſicht des zu Ver-
nehmenden in ſeinen Ausſagen, die in langen Zwiſchenräumen er-
folgten, anſcheinende Widerſprüche vorkommen könnten, ohne daß
man daraus bedeutſame Folgerungen ziehen könne.

Die Verhandlungen wandten ſich dann zu dem Kapitel „Preſſe-
ſturm“. Nach dem verleſenen einleitenden Bericht behaupten die
Angeſchuldigten, Polizei und Verwaltungsbehörden hätten einen
Preſſeſturm gegen Kölling eingeleitet, um auf ihn einzuwirken, wo-
durch die völlige Aufklärung des Mordes unmöglich gemacht
worden ſei.

Bis Mitte Juli ſei die Preſſe noch rein ſachlich geweſen. Später
ſei das Steuer der geſamten Linkspreſſe herumgeworfen
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worden. Führend hätten ſich dabei die „Voſſiſche Zeitung“, die
Magdeburger Volksſtimme“, der „Montag-Morgen“, der „Vor-

wärts“ und das „8-Uhr-Abendblatt“ betätigt. Beſonders eng habe
Weiß mit dem „S-UNhr-Abendblatt“ zuſammengearbeitet.

Dann habe man die öffentliche Meinung gezen Kölling
aufzubringen verſucht. Ferner habe Weiß, von der Preſſe unter-
ſtützt, darauf hingearbeitet, den Unterſuchungsrichter auszuſchalten.
Beamte der Landeskriminalpolizei hätten mit verwerflichen Mitteln

auf die völlige Ausſchaltung des Unterſuchungs-
rich ters hingearbeitet.

Wie der Berichterſtatter ausführte, wurden zu dieſem Kapitel
viele Zeugen vernommen, von denen einige erklärten, es ſei ihnen

Die römiſche Religion
Vortrag von Prof. Dr. Diehl.

Jn der Vereinigung der Freunde des humaniſtiſchen Gym-
naſiums“ hörte man am 16. Januar Profeſſor Dr. Diehl, der
über „Die römiſche Religion“ ſprach.

Jm Gegenſatz zu der helleniſchen Religion, die äußerſt phantaſie-
reich iſt, iſt die der Römer poeſielos, korrekt, formalgebunden, ja
teilweiſe geradezu reſpektlos. Es gibt ſo gut wie keine urtümliche
römiſche Religion, ſie ſtellt ſich vielmehr als eine Kombination ver-
ſchiedener Riten dar, deren Quellenmaterial wir bei den Germanen,
Slaven und vor allem bei den Griechen finden. Daher iſt gerade
bei dieſer Religion die wertvolle Arbeit der vergleichenden Religions-
wiſſenſchaften von ungeheurer Bedeutung. So ſehr die römiſche
Religion eine Kombinationsreligion iſt, ſo hat ſie ſich doch im Laufe
der Zeit zu einer gewiſſen Selbſtändigkeit entwickelt. Zwei Grund-
pfeiler beherrſchen das Weſen der italiſchen Götterverehrung: do,
des „Jch gebe Dir (Gott), damit Du mir etwas gewährſt“, und
das Zeremoniell für die Götter muß ſtreng eingehalten werden,
ſonſt ergreifen ſie Proteſt und maßregeln den Menſchen in
Prodigien. Das Zeremoniell geht ſo weit, daß beſtimmte ſtarre
Gebelsformeln ohne Verſtändnis „herutergeplappert“ werden. Da-
durch die fremdländiſchen Riten die urſprünglich römiſche Religion
bis zur Unkenntnis entſtellt iſt, iſt es auch für das ſuchende Auge
des geübten Forſchers ein Zufall, etwas typiſch römiſches zu finden.
Hinzukommt, daß die literariſche Ueberlieferung von römiſchen
Riten durch römiſche aber helleniſch orientierte Literaten wie Varro

„helleniſiert“ worden iſt.
Wiſſenſchaftlich ſteht feſt, daß die Jtaliker eine Unfülle von

Gottheiten hatten, ſo daß der Ausſpruch Plinius' zu Recht beſteht:
„Es gibt mehr Götter als Menſchen in Jtalien.“ Die gewaltige
Anzahl erklärt ſich daraus, daß man für jede einzelne, mitunter
ſogar unbedeutende, menſchliche Handlung den Segen einer be-
ſonderen Gottheit erbat. Jn dieſem Zuſammenhang dürfte der von
dem Redner gebrauchte Begriff „Augenblicksgötter“ als ſehr zu
trefſend zu bezeichnen ſein. Jn chronologiſcher wiſſenſchaftlicher
Syſtematik katalogiſierte Dr. Diehl die verſchiedenen Eottheiten.
Er erläuterte ferner den primitiven Anfang der „hausväterlichen“
Götterverehrung und gab die Entwicklung bis zum ſtaatlich
autoriſierten Götterkult an, an deſſen Spitze der Rex sacrifirulus
ſrand. Eine Reihe von ſtaatlich- kirchlichen Würdenträgern bildete
die Vermittlung zwiſchen Staat Volk und Gottheit. Während
man zuerſt die Götter mit „geringfügigeren“ Opfern wie Milch,

„preſſeſturm“ gegen Hoffmann und Kölling
Beamte ſollen beteiligt geweſen ſein

tatſächlich aufgefallen, daß mehrere Artikel erſchienen ſeien, die
nur mit Hilfe von beteiligten Beamten zuſtande-
gekommen ſein konnten. Ein Zeuge habe ſich wegen des Verdachts
der einſeitigen Jnformation der Preſſe mehrmals
mit dem Jnnenminiſterium in Verbindung geſetzt. Die weitere
VDeweisaufnahme habe nichts darüber ergeben, daß Polizei- oder
Verwaltungsbeamte abgeſehen vielleicht von Busdorf Jnfor-
mationen an die Preſſe gegeben hätten, um die öffentliche Meinung
gegen den Angeſchuldigten Kölling und zugunſten Haas' zu
beeinfluſſen.

Am Schluß
verfahren gegen

Donnerstagver handlungen im Diſziplinar-
Magdeburger Unterſuchungsrichter wurden

noch die Ausſagen des jetzigen Berliner polizeivizepräſi-
dent Dr. Weiſß verleſen, der darin betont, daß er der Preſſe
ſeinerzeit nur ſachliche Erklärungen gegeben und jede Stimmungs-
mache vermieden habe. Bei ſeiner erſten Reiſe nach Magdeburg
habe ihn dort der Vertreter des „Acht-Uhr-Abendblattes“ mit der
Bitte um Erklärungen aufgeſucht, er habe jedoch jede Auskunft
abgelehnt und ihn an die Magdeburger Vehörden verwieſen. Wenn
ſich ein Teil der Preſſe lebhaft für eine Aenderung der Unterſuchungs-
methode eingeſetzt habe, ſo ſei das wahrſcheinlich auf Aeußerungen

der
die

ſeitens der Verteidigung des Haas' zurückzuführen. Nachträglich
könne er dieſen Preſſeſturm, der die Wahrheit gefördert, mit dem
er ſelbſt aber nichts zu tun habe, nur begrüßen. Die Verhand-
lungen werden am Freitag fortgeſetzt.

Her Haushalt des Reichsjuſtizminiſteriums
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. Januar.

Der Haushalisausſchuß des Reichstages ſetzte am
Donnerstag die Haushaltsberatung bei der Einzelausſprache über
den Haushalt des Reichsjuſtiz miniſteriums fort. Abgeordneter Graf
Weſtarp (deutſchnational) wies zu Beginn der Verhandlung auf
die unmögliche Lage vollſtändiger Hilfloſigkeit hin, in die der
Ausſchuß dadurch geraten ſei, daß ſich auch heute noch die Regie-
rungsparteien weder in der Sache noch in der Form des Ver-
fahrens hinter ihre Regierung ſtellten. Die Haushalte, die vor-
gelegt ſeien, müßten nun wieder Punkt für Punkt beraten werden.

Der Berichterſtatter erinnerte dann einleitend an das Abſchieds-
geſuch des Reichsgerichtspräſidenten, das bedeutſame verfaſſungs-
rechtliche Fragen, wie die Stellung des Staatsgerichtshofes,
das Verhältnis von Reich und Ländern und dergl. aufwerfe.
Er beleuchtete die verſchiedene Art der angeforderten neuen
Stellen. Auf eine Anfrage des Berichterſtatters wegen der
Aufnahme der Rechteanwältin Freiin Dr. von Erffe in das Juſtiz-
miniſterium erwiderte Reichsjuſtizminiſter Koch-Weſer, es ſei auch
in Zukunft nicht beabſichtigt, eine
tretung durch eine Frau wahrnehmen zu laſſen; es gehe da-
mit aber ein alter Wunſch der Anwaltſchaft in Erfüllung, im Juſtiz-
miniſterium vertreten zu ſein. Auch ſei es durchaus erwünſcht,
daß dort eine Frau bei den Arbeiten des Miniſteriums Dar
legungen vom Standpunkt der Frau aus machen könne.

Poliſfische UVUmschau
Ratifizierung des Kellogg-Paktes durch Japan
Die japaniſche Regierung hat dem Parlament den Kellogg-Pakt

zur Ratifizierung eingereicht. Die Ratifizierung ſoll am
20. Januar erfolgen. Die Preſſe begrüßt die Ratifizierung des
Kellogg-Paktes durch Amerika als den erſten Schritt zum wahren
Frieden.
Der neue amerikaniſche Generalkonſul für Leipzig

Der bisherige amerikaniſche Generalkonſul in Belgrad Stuart
Paddon, der ſeit 1919 dort tätig war, hat Belgrad verlaſſen, um
ſich in gleicher Eigenſchaft nach Leipzig zu begeben.

Vor

Bohnen, Spelt (confareatio) zufrieden ſtellen konnte, wurden
ſpäter Vieh, ſogar Menſchenopfer dargebracht. Gebete, Geſänge,
Prozeſſionen ſpielten eine bedeutende Rolle. Eine Göttergenegalogie
beſtand erſt ſeit der Ueberwindung der Griechen durch die Römer.

Jntereſſant und kulturpolitiſch von höchſter Bedeutung war die
von Dr. Diehl am Schluß ſeines Vortrages gemachte Feſtſtellung
der Weſensgleichheit der römiſchen Religion und der katholiſchen
Konfeſſion. Die rein mechaniſche katholiſche Vibelüberſetzung, die
von beſtimmten Formeln abhängige wirkſame Gültigkeit eines
Sakraments, das meiſtens verſtändnisloſe „Beten“ der Nonnen aus
dem Brevier ſind wie auch aus der ganzen Darſtellung hervorgeht,
echt römiſche, mithin keine weſensdeutſche Züge. Die Jnſtitutionen
von „Allerheiligen“ und „Allerſeelen“ haben wie faſt alle Formalien
und jedes Zeremoniell der katholiſchen Kirche ebenfalls ihren
Urſprung in dem römiſchen Boden, deren religiöſer Konſervatis-
mus heutzutage auf Grund einer konfeſſionellen Machtpolitik noch

beſtehen kann! J.
Halles Künſtler wollen auch im Reich beachtet werden. Jn der

letzten Sitzung des Reichsverbandes bildender Künſtler Deutſchlands,
Bezirksgruppe Halle, E. V., wurde unter anderem beſchloſſen, eine
regelrechte Preſſekorreſpondenz einzurichten, die ſämtliche Zeitungen
der Provinz und darüber hinaus von dem Können, dem Wirken und
Werken der halleſchen Künſtlerſchaft unterrichten ſoll. Jnsbeſondere
ſollen die Werke halleſcher Künſtler durch Bild und Wort ins Land
und in das Reich hinausgetragen werden. Auch die Nöte und
Kämpfe, die unerquicklichen und erfreulichen Tatſachen, die die
halleſche Künſtlerſchaft und der ganze kulturelle Kreis um ſie herum
erleben, ſollen dazu beitragen, eine große Oeffentlichkeit auf Halle
und ſeine Kulturträger aufmerkſam zu machen. Eine intenſive
direkte Werbearbeit ſoll nebenher laufen und gleichermaßen
Architekten, Bildhauern, Malern, Graphikern und Kunſtgewerblern
dienen. Die erfreuliche Feſtſtellung, daß die geſamte halleſche
Künſtlerſchaft in einer Organiſation zuſammengeſchloſſen iſt, er-
leichtert das Beginnen ungemein und ſtellt den Erfolg nicht in
Frage.

Lortzing-Neneinſtudierung
Sonntag abend gelangt eine Neueinſtudierung
romantiſcher Oper „Undine“ zum erſten Male zur Es
wirken mit die Damen: Blaha, Gorter, Strempel und die Herren:
Britz, Heimbach, Kathammer, Meltendorff Momberg und Roesler.
Die Spielleitung liegt ir Händen von Heinrich Kreutz, die
muſikaliſche Leitung hat Ernſt Kramer.

Am kommenden
Albert Lortzings
Aufführung. E

im Stadttheater.

Jntereſſenver'

Das deutſch ruſſiſche Wirtſchaftspry
Amtlich wird mitgeteilt: „Das deutſchruſſiſche V

protokoll vom 21. Dezember 1928 mit ſeinen acht Anlagen w
mehr durch den Reichsminiſter des Auswärtigen im Reichsqe
bekanntgegeben. Gleichzeitig iſt das Proiokoll mit
läuternden Denkſchrift dem Reichstag zur
worden. Aus der Dentſchrift iſt u. a. auch der Wortlaut de
Frage der Wirtſchaftsſpionage von ſeiten der Sowjet n
gebenen Erklärung erſichtlich. Das Er geb nis der beſon
gehenden Verhandlungen über dieſe Frage iſt P
Schlußſitzung wie folgt niedergelegt:

Die deutſche Abordnung bat um Aufklärung über
betreffend Wirtſchaftsſpionage.

l 93Nige

gation geſtellte Frage nicht den Verhandlungsſtoff dieſer g,

ch

Kenntnisnahme

imim W

Der Vorſitzende z.
gation der U. d. S. S. R. erklärte, daß die von der deutſch Wie

bilden könne. Da er jedoch dem Wunſche der deutſchen
ſoweit als möglich Erläuterungen zu der erwähnten Frag

t

halten, entgegenkommen wolle, teilte der Vorſitzende der J
der U. d. S. S R. mit, daß er bei den zuſtändigen Stellep
forderlichen Auskünfte eingeholt und auf Grund derſel
nachſtehenden Erläuterungen geben könne, die ſelbſtverſtänn
als ein Gutachten angeſehen werden könnten, da die au
Auslegung der Geſetze zu der Kompetenz der Gerigt
n. d. S. S. R. gehöre.

Aus den ruſſiſchen Darlegungen ging hervor: Die hieß
breitete Annahme, daß die Verbreitung wirtſchaftlicher Y.
aus der U. d. S. S. R. nur inſofern erlaubt iſt, als es ſt
Zeitungen oder in Zeitſchriften veröffentlichte Tatſachen
irrig. Das Recht, ſich auf wirtſchaftlichem Gebiet zu in
findet auch in der U. d. S. S. R. ſeine Grenze lediglig,
Geſchäfts und Betriebsgeheimnis und an
wendung unerlaubter Mittel (Veſtechung. Diehſ
trug u. dgl.) zur Erlangung von Nachrichten. Natürlich foh,
das Geſchäfts- und Betriebsgeheimnis auch die am
Wirtſchaftspläne, ſoweit ſie nicht veröffentlicht in
aber Einzelnachrichten über die Produktionsbedingungen und
ſtand einzelner Unternehmungen. Die U. d. S. S. R.
keinen Anlaß, die kritiſche Betrachtung ihrer wirſt
Organiſation zu vereiteln oder zu erſchweren. Es verſteht ſg
von ſelbſt, das Recht eines jeden, in der Union über Vin
fragen zu ſprechen oder Mitteilungen darüber entgegen
ſofern er nicht Anhaltspunkte dafür hat, daß die von ihm
oder ihm gemachten Mitteilungen auf Grund ſpezieller
nungen der Leitung von Behörden oder der betreffenden
unternehmungen ſich der Bekanntgabe an Außenſtehende e
(Dieſer Grundſatz gilt vor allem bei Aeußerungen über I
und Konjunkturen.)“

Lebensmitteldiktator in Rußlan
Telegraphiſche Meldung.)

Moskau, 17. Jan

Der Rat der Volkskommiſſare hat den Landwirtſchaft
der Sowjetunion, Kubjak, zum außerordentlichen Kom
die Durchführung einer erheblichen Steigerung der Frühſahe
ernannt. Außerdem hat Kubjak unbegrenzte Voll
für die Verſorgung der Städte mit Lebensmitteln erhalten.

gebiet iſt Litauiſch.

Kelloggvertrag von Coolidge
unterzeichnet

Telegraphiſche Meldung.)
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New York, 17. Jean
Präſident Coolidge unterzeichnete am Donnerstag in

wart der Mitglieder des Kabinetts, des Senats und des
tiſchen Korps im Weißen Haus feierlich den Kelloggvertrag,
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Von deurfschen Hochschule
Berlin

Dem außerordentlichen Profeſſor in der Berliner
ſophiſchen Fakultät Dr. Oskar Wulff iſt ein Lehrauftrag
tretung der oſteuropäiſchen Kunſtforſchung und der vergle
Kunſtwiſſenſchaft erteilt worden. Dr. Wulff, deſſen
G. Löſchke in Dorpat, A. Schmarſow und H. Brockhans in
waren, war früher viele Jahre bei den Berliner Staatlichen
tätig, zuletzt als Direktor mit der Leitung der Sammlung
licher, byzantiniſcher und mittelalterlich- italieniſcher Bid
Kaiſer-Friedrich-Muſeum beauftragt. 1902 erhielt er
legendi für Geſchichte der chriſtlichen Kunſt an der v
verſität und ſpäter den Titel Profeſſor.

Der Privatdozent für Statik der Bautonſtruktione
Fakultät für Bauweſen der Techniſchen Hochſchule in
Prof. Dr.-Jng. Johannes Petermann, iſt zum mihhe
außerordentlichen Profeſſor ebenda ernannt worden.

Greifswald
Wie wir hören, iſt dem Privatdozenten in der hie

Fakultät der Univerſität Greif swald, Dr. Badhbet
Lehrauftrag zur Vertretung der angewandten Phhyſit er:

Tübingen
Der ordentliche Profeſſor für indogermaniſche Sprach

an der Univerſität Königsberg, Dr. Ernſt Sitt
ſeinen Antrag zum 1. April 1929 aus dem preußiſchen
entlaſſen worden Prof. Sittig übernimmt den Lehrſtuh
gleichende Sprachwiſſenſchaft und Slaviſtik in Tübingen
reits ſeine Ernennung zum Ordinarius in der Tübinger
ſchen Fakultät erhalten. Der aus Berlin gebürtige Geehe
vierte in Halle und war zunächſt viele Jahre im hedu
dienſt tätig. Jnzwiſchen wirkte er ven 1919 bis 1924 im an
Amt und habilitierte ſich in der Verliner philoſophiſchen e
das Fach der indogermaniſchen Sprachwiſſenſchaft.
Ordinarius in Königsberg als Nachfolger R. Traut mens
Berufung nach Jnnsbruck hat Prof. Sittig abgelehnt.

Er ift Herausgeber der etrustiſchen e
ſchen Jnſchriften für die Preußiſche Akademie der Wien

Münſter.
Für das Fach der Betriebswirtſchaftslehre habilitcn

rechts- und ſtaats wirtſchaftlichen Fakultät der Univerſite a
Diplom- Kaufmann Dr. Hanns Linhardt, Aſſiſtent e
wirtſchaftlichen (Betriebswirtſchaftlichen) Seminar, n
trittsvorleſung über „Die Barreſerven der Kreditbanken.
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m verhaftet, nach dem die franzöſiſchen Behörden ſeit nicht

Der größere

wieder Sträfling nach 14 Jahren

Paris, 12. Januar.
Polizei hat dieſer Tage einen ſeltenen Fang ge

einem vornehmen Hotel des großen Boulevards wurde

Teil ſeines Lebens, nicht nur die vierzehn
Die viele in dem Kampfe mit den internationalen Behörden ver-
als es Von ſeltenem Glück begünſtigt, iſt es ihm immer wieder

fachen u entkommen und ſchließlich auch ein fürſtliches Vermögen
et zu 8 zurauben, das er ſo gut zu verſtecken wußte, daß es auch

Ledigut ſeiner erfolgten Feſtnahme nicht auffindbar iſt. Unter den
und an R nſten Namen hat er in den Hauptſtädten Europas und
ung Die insbeſondere in Paris, London, Newyork und Chicago ge
ürlich ſag rall als vornehmer Ariſtokrat hervortretend, bald als
die an Mondoſo, bald als Graf Saint-Galmier, bald
ntlicht et und hie und da als General Mascar, zuletzt als
ungen um irektor Pica r d.

S. R. faſt vierzig Jahren hat er den erſten Einbruch verübt. Bei
rer wir n Frau. Damals war er fünfundzwanzig Jahre alt, er

verſteht i und mußte für drei Jahre nach Guayana wandern und
über V rafkolonie Zwangsarbeit verrichten. Dieſe drei Jahre hat
entgegen verbüßt. Dann hörte man dreizehn Jahre lang nichts von
von ihm e ötzlich wurde eine Scheckſchwindlerbande, die große ameri

ſpezieller vanken plünderte, in Paris ausgehoben. Das Haupt der
treffenden r Mouſſet. Er bekam damals ein Jahr Kerker. Nach
iſtehende en thaftung befaßte er ſich nur mehr mit ganz großzügigen
n über d mungen. Das erſte dieſer Unternehmen war der Ueber

einen Poſtwagen, der die Treffer einer Lotterie führte.
und zwei Komplicen, die über ein Auto verfügten ſie

Rußlan erſten Autobanditen der Polizeichronik hielten den
uf, verletzten ſchwer die zwei Begleiter und raubten alle

a Auch diesmal hatte er Pech. Wenige Monate ſpäter wurde
u, 17. Jan et und zu zehn Jahren Zwangsarbeit auf der Jnſel
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muar 1529 wurden von Wittenberg aus die Tafeln mit
Hauptſtücken des Katechismus Zehn Gebote, Glaubens

(edacht werden.

us von 1529, unten:

und Vaterunſer verſandt. Die kirchliche Feier dieſes
z iſt auf den 20. Januar feſtgeſetzt worder. Auch im

hen Religionsunterricht der Schulen wird des Tages be

Oben: das Titelblatt des Großen
das des Kleinen Katechismus

BVliek in vie Welt Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 18. Jannar 1929

ana der Ruheſitz des Verbrecher-Millionärs
der Freiheit und des Reichtums

Von den zehn Jahren hatte Mouſſet immerhin nur fünf zu ver
büßen. Mit dem Beginn des Weltkrieges iſt auf der Jnſel Guayana
eine Sträflingsrevolte ausgebrochen. Einer der Anführer war
Armand Mouſſet. Die Revolte wurde in Blut erſtickt. Aber
Armand Mouſſet befand ſich unter den zwanzig Sträflingen, die ent
kamen. Jn den Wirren des Weltkrieges verlor man ſeine Spuren
und vergaß ihn. Mouſſet war während der Kriegsjahre nicht un
tätig. Nach dem bisher bekannten Strafregiſter verübte er in dieſer
Zeit etwa zweihundert Betrügereien. Jntereſſant iſt der Fall
Ferrier. Unter dem Namen Marius Ferrier nahm er einen Poſten
in einem großen Warenhaus an. Er arbeitete mit Rieſenfleiß und
ſchien ſo beſcheiden und ſelbſtlos, daß die Beſitzer des Warenhauſes
ihm großes Vertrauen entgegenbrachten. Ein Jahr lang war er ein
Muſterbeamter. Es gelang ihm auf dieſe Art zu erreichen, öfter
den Chefkaſſier vertreten zu dürfen. Auch als Chefkaſſier bewährte
er ſich zunächſt. Er bereitete ſich auf den großen Coup vor. Zu
einer Zeit, als in der Kaſſe ganz bedeutende Summen zuſammen
floſſen, erkrankte plötzlich der Chefkaſſier. Erſt ſpäter ſtellte ſich
heraus, daß Mouſſet ihm am Vortag vergiftete Sandwichs geben
ließ. Der Mann lag zwei Monate lang, Mouſſet vertrat ihn, aber
nur vierzehn Tage. Denn am fünfzehnten ging er mit der ganzen
Kaſſe auf und davon. Das Warenhaus iſt zuſammengebrochen. Nach
ſeiner Feſtnahme zeigte Mouſſet diesmal nicht die geringſte Ueber-
raſchung. Er verſuchte nicht einmal ſeine Jdentität zu verbergen
und gab zu, daß er der ehemalige Zuchthausſträfling Armand
Mouſſet ſei.

„Es iſt mir gleichgültig,“ erklärte er
„wann ich nach Guayana zurückgebracht werde.
die Erinnerungen meiner Jugend wiederſehen. Heute bin ich doch
ein alter Mann. Jch habe vierzehn prachtvolle Jahre hinter mir,
Jahre der Freiheit und des Reichtums. Jch will nun in aller Ruhe
ſterben auf Guahanga. Meine Familie habe ich glücklich gemacht,
denn meine Tochter, die jetzt einundzwanzig Jahre alt iſt, wird eine
Mitgift in Höhe von acht Millionen franzöſiſcher Franc bekommen.
Sie hat keine Ahnung, woher das Geld ſtammt. Es wäre eine ver
gebliche Mühe von der Polizei, nach meiner Tochter oder nach dem
Gelde zu forſchen, beide befinden ſich im Ausland, und das Geld iſt
in großen Bankhäuſern beſtens angelegt.“

dem Polizeibeamten,
Jch werde dort bloß

Ein Omnibus vom Zug überfahren
Ein Toter und eine Schwerverletzte

Telegraphiſche Meldung.)
Löbejün, 17. Januar.

Heute nachmittag gegen 5 Uhr fuhr der Zug, der die Kohle aus

der Grube in Plötz nach dem Bahnhof Löbejün befördert, an der
Bahnüberführung der Chauſſee, die nach Köthen führt, mit einem
Kraftomnibus zuſammen. Der Omnibus wurde etwa 50 bis
60 Meter mitgeſchleift. Während der Chauffeur ſofort ge
tötet wurde, erlitt eine Frau lebensgefährliche Verletzungen und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Der noch in dem Omnibus
befindliche Kaſſierer wurde nur leicht verletzt. Glücklicherweiſe
waren die anderen Fahrgäſte kurz vorher ausgeſtiegen, ſo daß ein
noch größeres Unglück verhütet wurde.

Jn faſt allen deutſchen Gebirgen ſind weitere Schnee-
fälle vorgekommen. Jm Harz, Rieſengebirge, Schwarzwald und
den Alpen ſind die Schneedecken vielfach um mehr als 10 em erhöht

worden. Da ſich überall der Froſt verſchärft hat und die
Schneefälle anhalten, ſind in den deutſchen Gebirgen aus
ge zeichnete Sportbedingungen zu verzeichnen. Jn den mittel
deutſchen Gebirgen finden weitere Schneefälle ſtatt.

Harz.
Schierke (620 m): Schneehöhe 55 em, Neuſchnee 6--10 em,

11 Grad Kälte, ſtarker Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ſehr gut.

Braunlage (600 m): Schneehöhe 65 em, Neuſchnee 6 bis
10 em, 12 Grad Kälte, ſtarker Schneefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 50 em, Neuſchnee 6 bis
10 em, 12 Grad Kälte, ſtarker Schneefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg (650 m): Schneehöhe 70 em, Neuſchnee
6--10 cm, 8 Grad Kälte, ſtarker Schneefall, Pulverſchnee, gekörnt,
Ski und Rodel ſehr gut.

Thüringen.
Jnſelsberg (910 w): Schneehöhe 100 em, Neuſchnee 3 bis

s em, 20 Grad Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Neuhaus (800 m): Schneehöhe 58 em, Neuſchnee 1--2 em,

18 Grad Kälte, ſtarker Schneefall, Pulverſchnee, Ski gut, Rodel
mäßig.

Jlmenau (540 m): Schneehöhe 110 em, 9 Grad Kälte,
Schneetreiben, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Fichtelgebirge.
Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 40 em, Neuſchnee 3 bis

s em, 14 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Erzgebirge.

Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 120 em, Neuſchnee 6 bis
10 em, 17 Grad Kälte, bewölkt, etwas verweht, Ski und Rodel

von 15209/80. ſehr gut.

370 Opfer der „HſinWuh“ Kataſtrophe
Telegraphiſche Meldung.)

London, 17. Januar.
Die untergegangene „Hſin Wuh'“, deren Ende wir meldeten,

befand ſich auf einer Reiſe von Schanghai nach Hongkong, als ſie
während eines ſchweren Sturmes auf Grund auflief. Nach
den von einem Ueberlebenden gegebenen Schilderungen wurde der
Bug des Schiffes ſchwer erſchüttert, und es drangen bald große
Waſſermengen in das Schiff ein. Von den Rettungsbooten wurde
anſcheinend nur eins heruntergelaſſen, in dem 16 Mitglieder der Be
ſatzung vier Reiſende Platz fanden. Etwa eine Stunde ſpäter wurde
die Mannſchaft des Rettungsbootes von einer chineſiſchen Dſchunke
aufgenommen in dem Augenblick, als die „Hſin Wuh“ ſich über-
ſchlug und ſank. Neben der Beſatzung des Rettungsbootes iſt
eine Anzahl weiterer Schiffbrüchiger aufgefiſcht worden, wodurch die
Geſamtzahl der Geretteten auf 26 geſtiegen iſt. Man
rechnet mit der Möglichkeit, daß noch weitere Schiffbrüchige gerettet
wurden, aber die Zahl der Ertrunkenen wird im günſtigſten
Falle wenig unter 370 liegend angegeben.

Die „Hſin Wuh“ iſt im Jahre 1921 auf einer Werft in Glasgow
gebaut und im nächſten Jahre durch chineſiſche Piraten gründlich
ausgeraubt worden. Es hatte drahtloſe Funkeinrichtung an
Bord, aber keinen Bordfunker. Vier Dampfer paſſierten die
Unglücksſtelle eine Stunde vor dem Sinken des Schiffes, konnten
aber wegen der Dunkelheit die Gefahr nicht erkennen. Eine Polizei
barke, ein Schleppdampfer und verſchiedene Dſchunken ſuchen gegen-
wärtig noch die Unglücksſtelle ab.

Erdbeben im chineſiſchen Hungergebiet
London, 17. Januar.

Durch ein Erdbeben, das die chineſiſche Provinz Schanſi an
der Grenze der Mongolei heimſuchte, ſind nach Pekinger Melbungen

Hunderte von Menſchen ums Leben gekommen. Das
Erdbeben-Gebiet zählt zu den am ſtärkſten von der Hungersnot be
troffenen Teilen Chinas.

Abg. Wilhelm Bruhn
e

6 0 Jahre alt

Wilhelm Bruhn, der bekannte Schriftſteller und Herausgeber
der „Wahrheit“, kann am 18. Januar den 60. Geburtstag
feiern. Bruhn, der auch Mitglied der Nationalverſammlung
war, gehört dem Reichstag als Abgeordneter der Deutſch

nationalen Volkspartei an.

Dus IVinIersporf- erſter
Klingenthal (700 m): Schneehöhe 65 om, Neuſchnee 6 bis

10 em, 16 Grad Kälte, ſtarker Schneefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Rieſengebirge.

Oberſchreiberhau ((682 m): Schneehöhe 72 em, Neu
ſchnee 6—-10 em, 14 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Schwarzwald.

Feldberg (1497 m): Schneehöhe 125 em, Neuſchnee 11 bis
15 em, 15 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut.

Bayern.
Garmiſch-Partenkirchen 700 bis 722 mw): Schneehöhe

35 em, Neuſchnee 6—-10 em, 17 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee,
Ski und Rodel ſehr gut.

Oberſtdorf (848 w): Schneehöhe 65 em, 2 Grad Kälte,
leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

x „„„„———-—-v„vömrKraftomnihus-Fahrplian
Ohne Gewähr Kösseln-- Halle Ab II. Januar 1929

Uber Kösseln--Piötz Kaltenmark-- Kroslgk-Kreuz-
Frößnitz Nehlitz Rotes Haus).

Fahr rabr- Fahr-Kösseln-hHallo ar u. Halle-Kösseln ren
ab Kössein 9.30 1.50 ab Halle Walhalla 14.00 15.15J. 9.35 1.30 Nehiſtz (Rotes Haus) 1420 15-25 2.Meska u 9.42 1.20 Fröhbaite 15.40 0.50Kaiſtenmark 950 1.20 Petersderg 16.50 l.

Kro igk- Kreuz 9.655 1.20 Kaſſenmark 16.55 1.20
Potorsberg 10.00 I. Krosig«Fröbeiteze 10. 5 0.80 Kalienmark 17.00 1.20Nehiitz (Rotes Haus) 10.15 14.40 0.70 Plötz. 17.15 1.90

an Halo (Walhala) 10.30 115.00 an Korzeln 17.390 1.50
Sondertahrten nach dem Kyffhöuser, Harz, Fotsdam und allen Ortes

werden auf Bestellung bei blliigeter Berechnuog ausgeführt.

Kraftomnidus- Verkehr Köthon, Tel. 333. August TakKe.



(8. Fortſetzung.

„Bitte!“ Die fleiſchige Hand der Gebieterin ſchwebte. Hier
*djnagy a uoaqasdat usdqo(plovaog ab uns jvutagv an uns on
mark war früher der Beſitzer jetzt ſind wir es. Und jetzt gilt hier
unſer Wille.“

Euer Wille? Der Wille von vieren? Knut verſtaute ein Lächeln
zu dem Priem hinter den Kuſen. Und ein alter Spruch huſchte ihm
durch den Sinn: Vier Menſchen in einem Topf zu viel Köpfe, zu
wenig Kopf.

Es ging ja nicht um die Perlhühner, es ging um mehr. Um die
Machtfrage ging es. Und es galt jetzt, das Terrain zu ſondieren
und die feindliche Front abzutaſten.

Einen neuen Vorſtoß machte er, einer ganz verkniffenen und
infamen, der gegen Klotilde ſich richtete. „Gerade von der gnädigen
Frau hat mir Herr Kruſemark geſagt ſie verſtehe ſoviel von Land
wirtſchaft, in allen ſolchen Fragen ſolle ich an ſie mich wenden und
die gnädige Frau werde gerade für den Geflügelhof ein Herz haben.

Das war glatt gelogen. Aber um ſo bedeutungsſchwerer ſprach
er es, und er brachte einen Augenaufſchlag an, damit mußte es
wirken. Gewahrte denn auch, daß an dieſer Stelle die feindliche Linie
nachgiebig war und zu wanken begann.

Er ſpürte wohl, was in Klotilde vorging. Da er Herrn Kruſe-
mark von ihrem landwirtſchaftlichen Herzen hatte ſprechen laſſen.
Undenkbar, daß die Wünſche in ihrem hochgehenden Buſen bei dem
Viertel dieſes kleinen Hauſes ſich beruhigten. Sollten ſie nicht weiter
ſchweifen? Ganz gewiß, ihre Eroberungsluſt war größer. Nach dem
Gutshof ſelbſt lugten ihre Gedanken. Warben ſie nicht um den Platz
an der Seite des Vetters?

Sie warben, wenn nicht alles trog. Dieſer alte Schlingel von
Erd und Lebensbummler hatte ſo ſeine feinen Witterungen. Was
meinte er über ſich ſelbſt? Von allen Weltteilen, die ich durchforſcht
habe, iſt mir der weibliche Weltteil am vertrauteſten.

Die Komn.andierende war nachdenklich geworden, verſonnen,
ſeeliſch verſunken, unſicher, ſchwach. Anders herum witterte nun auch
die Ameiſenbärnaſe von Matthias, daß Klos Angriffsſturm nicht mehr
vorhielt. So plänkelte er ſich an ſie hinan mit den Worten: „Es wäre
doch ſehr wichtig, die Bücher ſich anzuſehen, und die Erträge im ein-
zelnen feſtzuſtelien.“

0 you nigger, you slink, von serub, you gnoff
höhnte Knut vor ſich hin. Mit euch beiden weiß ich nun ſo ziemlich
beſcheid, eure ſchwache Stellen kenne ich. Jhr ſeid mir ja auch zuerſt
in den Wurf gekommen. Jhr Füllſel meiner Fallen. Mit den
beiden anderen, den Jüngeren, die ſpröder, kühler, zurückhaltender
ſind, werde ich auch noch fertig.

Und er nahm es nicht ſchwer, als Hubert zuſammenfaſſend er-
klärte: „Alſo, wenn wir wiederkommen, haben die Perlhühner aus-
geſungen.“ Um ſo weniger, als die hohe Frau und dann auch
Matthias Lindequaſt ſich vertraulich flüſternd und begütigend an den
Befehlenden wandten. Jedenfalls wurde hier zunächſt mal ein Auf-
ſchub des Todesurteils durchgeſetzt.

Als dann die Herrſchaften gegangen waren, drehte Knut höchſt
vergnügt die Daumen. Alſo meine Perlhühner behalte ich. Und
alles bleibt beim alten alles ſo wie ich es haben will.

Jn ſeiner Selbſtſicherheit hatte er die Wahl zwiſchen zwei
großen Arten der Weltbetrachtung, der Berliner: Mir kann keiner!
und der Hamburger: Mi könt ji all. Kraft ſeiner Wahlverwandt-
ſchaft mit dem Waterkantigen entſchied er ſich, als er den vier
Davonfahrenden nachblickte, für die letztere.

x

Veit hatte zu einer größeren Pinſelfahrt ſein Segelboot in
Dienſt geſtellt. Sein Maat, Moritz Plüddemann, wollte gerade ge
ſchäftlich die Küſte abſtre'en, ſo klappte die Sache.

Moritz, blond, rund, roſig, Kapitänleutnant a. D., war Teilhaber
der väterlichen Weinfirma, die er mit einem älteren Bruder führte.
Dann und wann ging er ſelbſt auf die Walze, er ſelber der beſte
Neiſende ſeines Geſchäftes, den anderen zur Nacheiferung und ein
n rbild.

Nach und nach hatte er ſämtliche Gutsbeſitzer dieſes Küſten
ſtrichs erſchlagen. Auch Arnd Kruſemark gehörte zu ſeinen Kunden,
ch Eſchenwalde ſollte heut beſucht werden.

„Dahin geh' ich mit dir, Mor,“ ſagte Veit. „Jch will den
Mann mir mal beſehen. Jch glaub', Rotweinbeleuchtung paßt dazu.“

Sie kitſchten bei annehmbarer Sommerbriſe aus Südoſt die
haffartig erweiterte Flußmündung hinunter.

„Die Karre tründelt beſſer als ich dachte,“ ſagte Moritz ſach
erſtändig Weiter verausgabte er ſich nicht. War er auf der Wein-
reiſe, brauchte er Ruhe und Sammlung aller Kräfte. Er hockte
zuf der Bank hinterm Klüver ſich hin, ſchmökte und döſte.

Veit aber freute ſich an der Gangart ſeines Fahrzeugs. Nie
hätte er der alten Kuff ſolche Aktion zugetraut. Zwiſchen Waſſer
und Segel wanderten ſeine Blicke und hatten ihre Luſt.

Da, der Segler vor ihnen will ſich nicht holen laſſen, will
nicht aber Zoll um Zoll ſackt er zurück. Nun kommen ſie ihm auf
den Steven, nun holen ſie ihn, nun haben ſie ihn, nun laſſen ſie
ihn achter austreiben

Veit flötet vor ſich hin. Wie ſchade, daß Kiki nicht an Bord iſt.
Was hat ſie geſcholten auf den Kahn! Jetzt hätte ihr Sportherz
den Sieg mit ausgekoſtet.

Und nun durch die Hafenausfahrt geht es in die offene See.
Dort hinter der Landzunge müſſen ſie anlegen. Von dem kleinen
Fiſcherdorf haben ſie eine knappe Stunde Wegs nach Eſchenwalde.

Veit will in dem Dorf ein paar Tage bleiben und malen.
Moritz holt ihn dann wieder ab.

Jetzt ſind ſie auf der Landſtraße, da hinter der Hügelkette liegt
ihr Ziel, Arnd Kruſemarks Gut.

Ünterwegs fragte ſich Veit: Was willſt du eigentlich bei dem
Arndonkel? Jhm Krieg erklären? Jhm Grobheiten an den Kopf
werfen? Jemanden beſuchen, um unfehlbar von ihm hinausge
ſchmiſſen zu werden, iſt jedenfalls neu. Selbſt für Veit Schöpflin.
Mit und ohne Geſellſchaft eines Weinreiſenden.

Jmmerhin, beim Rausſchmeißen geht der Menſch ſelbſt aus ſich
heraus, ſo lernt man am beſten ihn kennen. Worauf es Veit in
dieſem Falle ankam. Gegner müſſen ans Licht.

Es war ſpäter Nachmittag. Schläfrig ſchon krähten die Hähne
und reckten müde nach reichlichem Tages und Liebeswerk die
Flügel in den ſchrägen Sonnenſchein. Die Abendſtille war im Anzug.

Sie fanden Arnd hinter dem Hof in der offenen Reitbahn. Er
longierte eine vierjährige, ſchwarzbraune Stute. Jetzt ſollte ſie über
Hürden. Ein alter Reitknecht, der nur aus Sehnen beſtand, deſſen
Eeſicht nichts als zwei Linien waren, eine vertikale, die lange Naſe,
eine horigontale, der endloſe, verkniffene Mund, baute die Hinder-
a haite jetzt keine Zeit für den Beſuch. Aber er grüßteL

Das Himmelbett von Hilgenhöh
entſchuldigen.“
auf Veit.

„Branche
Mor, der Weinmann, winkte ab. Und nun ließ Veit den Zeige-

finger zwiſchen ſich und dem Fragenden wandern.
„Nein, Sivpſchaft.“
„Oh!“

„Jch bin der Mann von Kitty.“
„Ach natürlich! Wir haben uns ja geſehen.

obenhin nur.“
Er bekam über die Leine ſeinen beſonderen, wenn auch flüchtigen

Händedruck. Jn dem muſternden Blick war eine Schärfe. Aber ſie
ſchwand gleich. Und nun war der ganze Arnd wieder bei ſeiner
Arbeit.

Die zwei ſahen zu, Pferdefreunde auch ſie. Arnds Einladung,
näherzutrten, hatten ſie abgelehnt, ſie wollten warten.

Beide hatten ſie geritten. Veit hatte mehrfach Rennbilder ge
malt und Vollblüter porträtiert. Er freute ſich an den ſtechenden,
langgreifenden Bewegungen des Tieres in dem halb gebändigten
ſchnaubenden und ſchäumenden Unwillen, und wie ſie glätter wurden
und immer mehr ſich runden wollten. Gleich hatte er das Skizzen-
buch zur Hand.

Jetzt quiekte der Gaul wiehernd vor dem Hindernis und wollte
ausbrechen. Der Schweif peitſchte die Flanken. Ein kurzer kräf-
tiger Schmiß der langen Peitſche, die Vorderhufe griffen die Luft.
Veits Augen konnten nicht alles faſſen und halten.

Das zweite Mal nahm das Pferd die Hürde. Ein Sprung zum
Verlieben. Des Reitknechts Mund lief grinſend bis um den Nacken.
Auch Arnd ſchmunzelte. Daß der Maler ſich an ſolchem Werk be-
geiſterte, wurde ihm gutgenommen. Und jetzt führte der Gutsherr
die beiden Herren aus der Reitbahn dem Hauſe zu.
nntchlasDnjBLiiPchbWſſknm,n, WaGJLm. ſtchſſ KKKJJJch S HJij J

„Nun, Kapitänleutnant.“ meinte er, „Mann des Waſſers und
des Weines, der zwei Elemente innig geſellt für den trockenen
Hufſchlag haben Sie nicht recht was übrig!“

„O bitte, Herr Major wiſſen Sie, daß ich einmal auf einem
Zebra ein Rennen gewonnen habe! Eine Naſe herausgeritten
gegen den großen Favoriten, einen ruhmbedeckten Baſutopony!“

„Jmmer hat er Afrika, den durſtigen Erdteil, bei der Hand!“
neckte Arnd. „Davon müſſen Sie mir bei Tiſch erzählen.“ Sie
waren vor dem Haus. „Darf ich bitten.“

Veit, der reinen Wein liebte, blieb vor dem Portal ſtehen.
„Herr Kruſemark wollen Sie mir eine kurze Zwieſprache hier im
Freien gewähren

„Nanu?“ Ein Stutzen, dann ein Wink zu Mor, der allein über
die Schwelle trat.

„Da wir nun mal in Afrika ſind“ redſelig ſuchte Veit den
leichten Ton zu wahren „ein altes Beduinenſprichwort ſagt:
Geh nie in ein Zelt, ohne zu denken, wie du wieder herauskommen
wirſt. Und da ich trotz aller aviatiſchen Neigungen für das Zur-
türhinausfliegen abſolut unbegabt bin

„Herr, dunkel warf Arnd Kruſemark ein. Und wieder
ſchärfte ſich das Fragende in ſeinem Blick zu einem ſpitzigen Arg-
wohn.

„Jch bin nämlich ſozuſagen auf dem Kriegspfade hier.
bin Jhnen böſe.“

Ein klares Auge lag jetzt auf ihm.
haus.“ Dazu ein kurzes, kräftiges Nicken,
ein Wetterleuchten.

Das brachte Veit in Harniſch.
das nun Feindſchaft oder nicht!
gebigkeit Unheil ſät!“

„Auf Hochdeutſch alſo: eine Gemeinheit.“ Arnd hatte ſein
bronzenes Lächeln. „Dafür muß bemerkt werden, daß, wie zu
allem auf der Welt, auch zu einer Gemeinheit immer zwei ge-
hören. Es hängt alſo nicht allein von mir, ſondern zugleich von
den anderen ab, ob hier etwas Gemeines zuſtandekommt. Jch habe
von den Menſchen meine beſondere Anſicht. Kann aber, ſo alt ich
bin, auf die Möglichkeit nicht verzichten, immer noch eines Beſſeren
belehrt zu werden. So wenig, wie auf das Vergnügen, zu eben
dieſem Zweck meine beſonderen Verſuche zu machen. Für dieſe bin
ich natürlich auf einen beſtimmten Kreis beſchränkt. Und ich leugne
nicht, dieſer beſtimmte Kreis iſt zum Lohn dafür, daß er meinen
Aerger erregt hat, von mir auf die Probe geſtellt! Bin ich der atte
böſe Zauberer gut! Aber wie dieſe Probe ausfällt, iſt viel
weniger meine als beſagten Kreiſes Sache. Jhm bleibt es völlig
überlaſſen und durchaus vorbehalten, mich als Teilchen von jener
Kraft, die das Böſe will das Gute ſchafft, an die Wand zu
nageln.“

Er ſprach, hier und da ein wenig nach Worten ſuchend, frei von
der Leber und höchſt ruhig. Wie gemeißelt war alles. Veit konnte
jetzt nichts tun, als ehrlich Fehde anſagen. Er war bezwungen und
gehoben dabei Seine Oberlippe ſchürzte ſich trotzig und ſehr jung,
die Zähne blitzten.

„Sie würden ſich freuen, wenn die andern verſagten! Wenn
alles in Abgunſt und Neid und Haß und Niedertracht drunter und
drüber ginge!“ rief er hell.

„Weiß Gott, ja! Meinen Bärenſpaß hätte ich dran!“ Der
Schalk in Arnd beſtand nun herzhaft, geſund und borſtig auf ſeinem
Schein.

„Und ich kann Jhnen ſagen: mit allem, was in meinen Kräften
ſteht, werd ich mich um ein eitel liebliches Weſen im Dünenhaus
bemühen!“

„Jmmerzu!“
„Und wenn ich dann eines Tages zu Jhnen komm mit der

Siegesnachricht: die Dünenhäusler ſind insgeſamt fröhlich einige
Leute ich ſage Jhnen, dem Marathonläufer kann nicht leichter
zumut geweſen ſein!“

Arnd ſah ihm voll ins Geſicht. „Das ſoll gelten!“ Veits ehr-
licher Anritt gefiel ihm baß. Ein Gleiches klang auf, in ihnen,
zwiſchen ihnen. „Aber mein vieledler Widerſacher dieſer Seelen-
austauſch iſt nun gewiß kein Grund für uns, hier noch weiter auf
der Rampe auf und ab zu patrouillieren. Der Weinkaptein glaubt
nächſtens, wir konſpirieren gegen ſeine Miſchungen. Kommen Sie!“

Und Veit war des Hauſes Gaſt.
Sie aßen, ſie tranken, ſie erzählten ſich ergiebig Fritz

Papenbrink war der Vierte im Bunde. Und ſchimpften ſich aus
über der Zeiten Nöte. Seinen Vater Arndt holte Arnd Kruſemark
herbei:

Fuchszeit iſt jetzt!
Wedelnder Schwanz
Wirbt ſich zuletzt
Streichelnd den Kranz.

Dann deutete er, Moritz fragend, mit dem Kopf

Allerdings ſehr

Und ich

„Kitty und das Dünen-
Um die Mundwinkel

Er ſprach heiß und ſchnell: „Jft
Die unter dem Schein der Frei-

weundlich und munter. „Eine Viertelſtunde müſſen Sie mich noch Schmeicheln und Heucheln,

Roman von

Max Dreyer

Bübeln und Meucheln,
Mußt du verſtehn,
Wenn du willſt ſtehn
Vorderſt im Tanz.

„Hal ſe de Düwel!“ Ein Pereat den wedelnden S
Schamloſer treiben ſie's heute als je. Ein zorniger Tr
deutſcher Trunk gehört zum deutſchen Zorn.

Trinkhafte Männer ſie alle.
den Hausherrn mit ſchrägen, mißtrauiſchen Augen. Wenn
Grimm im Schädel rumorte, dann gab es Leichen. Wie
ſelbſt in unſterblichen Reimen geſungen? „So der Zorn
dir würzt er dir vorn die Bein verkürzt!“

Und wahrhaftig, ein grimmig feſtes und frohes Zech
in Rauenthaler Wülfel, Nackenheimer Sommerwinn, Rupn.
Gaisböhl, guten Marken des Plüddemannſchen Hauſes.
es Jagdgeſchichten und Tropengeſchichten und tropiſche Jagh
manchmal bogen ſich die Balken.

Den Vogel ſchoß Mor ab mit ſeiner wahrheitsgetreuen
von dem Mordsrauſch des Häuptlings und Krokodiljägen
mowapo. Der den größten Kaiman ſeines Lebens erlegt
Ort und Stelle aus mitgebrachter Schnapskruke den ſchwer
ſeines Lebens ſich aufſetzte. Sank in den Uferſand. Schli
zwei Tage und zwei Nächte lang. La auf den angebrüt,
ſeines Opfers. Brütete ſie ganz aus mit feiner dampfenden,
gärenden Schnapswärme. „Als wir nach drei Tagen ihn
was fanden wir? Nur noch ſeine Gebeine. Die kleinen Vief
ſein Fleiſch gefreſſen bis auf die Knochen. Und das nie
Wir ſahen die Teufelchen um ſeine Ueberreſte einen fröhlich
tanzen tanzen, ganz wie das alte Krokodil, das der
Nil ſpazierende Muſikante auf die Beine brachte. Sie hat
verſchnapſten Fleiſch ſich ſelber einen Rauſch gefreſſen.“

Aber dieſes Läuſchen war auch ſein Schwanengeſang,
ſein Teil und brauchte eine Pauſe danach es ſeinetweg
von friſchem losgehen konnte. Legte einfach den Kopf auf
und ſchlief wie ein Junge beim Schularbeitenmachen. Und
er ſtundenlang bleiben. Fritze Eierkopp bat alsbald um l
empfahl ſich. Die Beinverkürzung war fühlbar vollzogen, es
als ginge er auf den Knien.

Arnd und Veit blieben als die beiden Aufrechten. 5
gegenüber und flammten ſich entgegen, ſie hatten einen Hy
einander, die Feindſchaft lohte auf. Auszutragen jetzt in
kampf.

Rede und Gegenrede lockte und reizte, es plänkelten und
die Klingen.

„Alſo aufs Dünenhaus trinken wir! Exl“
Er will dich meucheln, der Alte, ſprühte Veit. Aber

nicht gelingen! Und er gab ihm Beſcheid mit lachendem
traute ſeiner Jugend.

„Jeder der Jnſaſſen ſoll ſein Glas haben!“ rief Veit
Arnd zwinkerte liſtig mit den Augen. Dann ſetzte erf

ſam in Pöſitur. Die Forderung war angenommen. Bis zu
unfähigkeit ging es.

„Alſo die Damen zuerſt.
ſchlugen einen furchtbaren Reif.

„Nichts gegen Tante Klo. Sie hat mein Herz gewen
hab ſie gemalt wiſſen Sie, was ſie zu dem Bild ſagte?“

„Nun?“
„Mit der erforderlichen Sanftmut und Beharrlichkeit n

hierin eine Landſchaft erkennen.“
„Famos! Jch bin ungerecht gegen fie geweſen! e

noch ein zweites Glas!k“
„Das ſoll ſie haben! Proſt!“ Sie tranken aus.
„Womit aber ſollen wir Kittys Einzug ins Dünenha

Dafür iſt kaum Wachenheimer Luginsland güd genug.
korkte eine neue Flaſche.

Bei Kittys Namen war alles in Veit aufgezuckt. Er
jede Runzel, jedes Fältlein in Arnds Geſicht, ob darin
Niedertracht lauerte. Er wäre ihm glatt an die Kehle g
Aber die Bronze blieb unergründlich. Sie tranken.

Und nun ſchlug Veit ſeine Stunde. Jn ſeinem Sche
ſich Wolken, Blitze entluden ſich aber um ſo dichter wa
vas Gewölk, und darin brauſte der Sturm,

Schwer wogte das Haupt, aber es ſollte oben bleiben!
ſollte es über den verbrecheriſchen alten Weißkopf, deſſen
Sündhaftigkeit nicht erlöſchen wollte.

Er ſollte nicht, ſollte nicht triumphieren! Alle guten 6
Veit zur Hilfe. „Oh die Zunge mußte erſt über ei
Berg und lief dann im Galopp über Stock und Stein „g
da ſind nicht noch mehr in Jhrem in unſerem Düne
Kräfte ſind da, von denen Sie keine Ahnung haben
überhaupt, wer Lie iſt Sie wiſſen es nicht! An die
Macht nicht hinan! Bei der verfangen Jhre Künſte nicht!
geiſt iſt ſie! Lie Lichtgeiſt ich grüße dich!“

Er leerte das Glas auf den Grund. Dann geſcheh
entflammten Augen ſtarrten trübten ſich gingen aus
An den Tiſch ſank er vornüber fiel der Kopf ſo
Mor und neben ihm, ſeinem Maat und Kampfgenoſſen.

Arnd ſtand gerade und einſam. Veits letztem Trinh
er nach, in dem der ſeine Seele ſoeben ausgehaucht hat
Huberts Frau. Hm

Ein Lichtgeiſt an Huberts Seite wie der Lichte
wohl fühlen mag! Und ſeines Lobes Künder Veit, die
leuchtende Junge, deſſen voller Herzſchlag in Kittys laue
heit gebannt iſt. Zwei Menſchen ach was, Menſchen!
und Weib, die ineinander hineinklingen und miteinander
zuſammen ſtrahlend fröhliche Schirmherrſchaft üben wolle
Dünenhaus, die Häusler zu löſen aus muffiger Enge und
Tücke beide Hand in Hand.

O du Landhaus am Meer, was für Schickſalswelle
entſenden, nach jahrelangem Schlaf und verträumter
Für welches Geſchehen hab ich dich aufgeriegelt?

Unerſchüttert ſtand er. So überblickte er das Schlat
Feind in die Flucht geſchlagen zwei auf der Walſtatt

Sie haben mich nicht übermocht! BVin ich nun ſo
welk? Stark ſchlug ſein Herz.

Vor ihm ſtand noch ein volles Glas. Es ſchmecdt
weiß der Himmel. Da ich auf der Höhe bin allein
dem Beſten, was ich fühle! Das keine Geſellſchaft verträ
eigene Stille geborgen. Und er trank und dachte: Geſt

(Fortſetzun

Klotilde!“ Die weiße

Neu hinzutrerenden Abonnenten wird der Anfang
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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Halle und Umgebung
Winter im Zoo

nden Se rke Temperaturſturz hat uns im halleſchen Zoo
iger Tr Garten ein Naturſchauſpiel beſchert, wie es in

t hier ſeit Jahrzehnten nicht zu ſehen geweſen iſt.
erkopp l s„träucher und ſelbſt die Gebäude waren mit einer
t. Wenn uhreifſchicht überzogen, die im Licht der ab und Der Geſchirrführer Eckardt in Welfesholz lag mit
n. w. r enden Sonne glitzerte und gleißte. ſeiner erſten Frau in Scheidung, dachte aber ſchon wieder
r Zorn v einige der empfindlicheren Tiere daran, es mit einer zweiten zu verſuchen und zwar ſeiner Haus-

d Zwoartiere aufſuchen müſſen, aber der größte Teil hälterin, wenn ſie auch beträchtlich älter war als er.
es Zeche immer draußen bleiben können, ohne Schaden zu Edardt hat wir W e ihr aus e Fſter

g en r ein wunderſchönes und ungewohntes Bild, die Ehe, die anſcheinend der zukünftigen Stiefmutter im Wege
in, Rupr z war J waren, ebenſo aber auch dem Vater ſelbſt. Die Spuren traten vorauſes iſcher Länder in der Rauhreifpracht zu ſehen, in der t u.pye allem an dem jüngſten Kinde, der 3 jährigen Gertrud, bald inſche Jagd ſcheinlich ſehr wohl fühlten. eche Fagheen erſchreckender Form zu Tage. Stellte doch der Arztun die Natur ſelbſt! Die hängenden, dickbereiften l Fleck Kö Kopf bis den Füßen
getreuen Seiden, das Filigranwerk der Tannen, das Aſtwerk der aue Flecke am ganzen Kerper vom Kopf s zu de r
todiljägen me, alles durch den Rauhreif noch mehr in ſeiner und eine allgemeine Unterernährung feſt. Erklären läßt ſich
ns erie terſtrichen; leider ein Bild, das nur wenige geſehen dieſer Zuſtand durch eine Vemerkung, die Eckardt ſelbſt einem
ſchwern Arbeitskollegen gegenüber tat: er habe das Kind oft getreten.d. Shu i gab es auch noch neben den Schönheiten des Gartens Auch von anderer Seite wurde ihm nachgeſagt, daß er das Kind

gebe Noſchaft, die ſich zu manchen Stunden wunderbar mißhandelt habe. Es war infolgedeſſen ſo ver ſch üchtert, daß
ipfenden, allerlei im Tierbeſtande zu ſehen. Die jungen es nicht wagte, auch nur einen Laut von ſich zu geben.
agen ihn Vie kurz vor Weihnachten geboren wurden, ſind in Eines Tages kam der Artiſt Mylius Weishei t, der Stiefſohn
einen Vie ſtattlichen Kerlen herangewachſen, Sie der Haushälterin und Geliebten des Eckardt, zu dieſem. Er ſaß

das m ich von 11 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 4 Uhr vor der Haustür, und um ihn herum ſpielten Kinder, unter ihnen
n fröhti beſichtigt werden. auch die kleine Gertrud Eckardt. Das Mädchen war nun an-

Mi 8 8 Sas der i jahrstage wurde unſere Muntjakzucht dieſes Mal ſcheinend die Zielſcheibe für den Mutwillen für die e Kinder.
Sie hat lung um ein kräftiges braunes Kälbchen ver- Darum kam wohl auch dem Artiſten die Luſt an, ſein Teil zu den
freſſen.“ ſich in den ſonnigen Stunden des Tages ſchon draußen
ngeſang, Zurückhaltender ſind junge Braun bären, die am
ſeinetweg eboren ſind; ſie werden ſich dem Publikum wahrſcheinKopf a Nnigen Wochen vorſtellen. Heimattreue Pommern in Halle
r r Die Fahnenweihe durch Schulrat Buſſe.rld um lzogen Botſchaft für Amerikafahrer Als ein noch junges Glied in der Reihe unſerer Heimatver-
e ine, deſſen Angehörige jedoch ebenſo wie alle andern das Vewußtbleibt bis Mitte 1930 in Kraft eine, deſſen Angehörige jedoch ebenſo wie alle andern das Vewußt-echten. Auswanderungsquote x u f ſein unzertrennlicher Zuſammengehörigkeit und Heimatliebe zu einer

einen v z von der halleſchen Geſchäftsſtelle der Hamburg Gemeinſchaft vor Jahresfriſt zuſammenſchloß, beging der Verein
en jetzt in ginie im Roten Turm, Marktplatz 25, mitgeteilt heimattreuer Pommern am Dienstag in den Räumen des

z einem Bericht ihres New Yorker Hauſes im Senat „Neumarktſchützenhauſes“ ſein 1. Stiftungsfeſt, verbunden mit
elten und nigten Staaten von Amerika eine Reſolution ein der Weihe der neuen Fahne.

n die Jnkraftſetzung der in dem amerikaniſchen Ein Noch iſt zwar das Häuflein der Treuen nicht allzu groß, trotzdemder a wgeſet; von 1924 vorgeſehenen neuen Einwande- aber blicken die 150 Mitglieder des Vereins auf ein Jahr reg-
oten um ein weiteres Jahr zu verſchieben. ſamer und erjſolgreicher Wirkſamkeit zurück, die, unterſtützt von

Aber am rſcheinlichkeit, daß dieſe Reſolution noch vor dem Freunden und Brudervereinen, dem Geiſte der fernen Heimat auch

d e Wahrſch a h richendem genommen wird. Praktiſch würde das bedeuten, in unſerer Stadt eine gute Heimſtättte ſchuf. Dies kam beſonders in
ärtige deutſche Einwanderungsquote der Begrüßungsrede des 1. Vorſitzenden, Dr. med. Klindt, zumVe genwartig 13 9ief Veit i etwa 51 000 auch für das amerikaniſche Fiskaljahr Ausdruck, der vor allem eine große Schar erſchienener Vertreter aller

ſetzte erf 1929 bis zum 30. Juni 1930 noch in Kraft in unſerer Stadt beſtehenden Heimatverbände ſowie den Vertreter
n. Bis zu der Ortsgruppe Naumburg, Exz. Schul z, begrüßte und für ihrErſcheinen dankte. Beſonders feterlich geſtaltete ſich dann die Weihe

Die weiße wider neuen Fahne, die von Schulrat Buſſe vollzogen wurdedſendung nach Jugoſſawien In kernigen, von Vaterlandsliebe getragenen Worten übergab dieſer
)erz gewon Wer Poſtüberweiſungsverkehr aufgenommen die Fahne ihrer Beſtimmung als Symbol der Heimatverbundenheit

t 7 e on eiſteg 9 inſche, daß ſieſagte? e und alten, oft erprobten Pommerngeiſtes mit dem Wanſche, daß ſieJanuar wurde der Po ſtübe re iſungsverkehr lle, die zu ihr halten, einmal wieder beſſeren Zeiten entgegenführen
rrlichkeit pſflawien aufgenowmen. Es können Beträge von den i zge. Hieran ſchloß ſich der Geſang des Deutſchlandliedes.

m pſtſcheckkonten auf die Poſtſcheckkonen bei den ngo Den Rahmen der Veranſtaltung bildete ein reichhattiges Feſt-
peſen! ſulogrtae ne aſſe n Veſt rad Se rad), a ram programm mit zahrreichen Muſik ind Geſangsdarbietungen, die von

an en er i und nexrag den Vereinsmitgliedern Esbet!, Jesle, Werner Sachſe und
ppibach (ejuoljanag), Sarajevo a J Hedda Sieg und dem Görlach- Orcheſter ausgeführt wurden.

ünenhau
genug. Pelrag für Ueberweiſungen nach Jugoſlawien iſt be

Die Gebühr beträgt 5 Pfennig für je 100 Mark, z 2 G 95 zuckt. Erde Pfennig. Der Abſender kann die Ueberweiſungs- Tirols Kampf im Weltkriege
b darin Keichsmark und Reichspfennig oder in Dinar und Para General v. LerchWien beim Alpenverein.
ie Kehle g ſind hierzu die Ueberweiſungsformblätter des inner-
unken. rkehrs zu verwenden. Mitteilungen für den Empfänger Dienstag abend fand im überfüllten größten Hörſaal der Uni
inem San Abſchnitt der Ueberweiſungen gebührenfrei zugelaſſen verſität die ſatzungsgemäße Generalverſammlung Des
dichter ſlawiſche Poſtſcheckkundenverzeichnis kann Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins,

n bleiben!
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us II ihr 10jähriges Stiftung
Frau Rühl. Die Sehdlitzſchülerinnen

es ſpielten zwei hübſche
t Dr. Hagemeyer ſprach kurz über

von 16 Dinar bei den deutſchen Poſtſcheckämtern beſtellt

it Jugoſlawien beſteht zurzeit Poſtüberweiſungs-
it dem Saargebiet, Danzig, Belgien. Dänemark, Frank,
id, Luxemburg, den Niederlanden, Oeſterreich, Schweden,

Jahre Frauenhilfe von St. Stephanus II

ierte dieſer Tage die Frauenhilfe von St.

kleine Märchenſpiele und

Sektion Halle, ſtatt.
Der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Kneiſe, betonte in ſeinem

Jahresbericht unter anderem, daß die elektriſche Lichtanlage auf dem
Zittelhauſe ſich trotz der großen Kälte bewährt habe, und die Er-
weiterung des Speiſeraumes in Angriff genommen ſei. Fünf
Ehren-Edelweiße für 25jährige Mitgliedſchaft wurden ver-
liehen. Aus dem Kaſſenbericht des Schatzmeiſters Rudolf
Steckner iſt zu erwähnen, daß die Mitgliederzahl der Sektion
1057 beträgt, wobei die Ehefrauen nicht mitgezählt ſind. Der Wert
des Zittelhauſes beträgt gegenwärtig 62 816 Mark; an die
Sektion Salzburg verbleibt noch eine Reſtſchuld von 11000 Mark.
Die Wahl des Vorſtandes und Hüttenausſchuſſes erfolgte einſtimmig
durch Zuruf. Der Jahresbeitrag beträgt wie bisher 14 Mark ein-
ſchließlich der Mitteilungen. 15 Neuanmeldungen lagen vor.
Am 16. Februar veranſtaltet die Sektion einen Skikurs in Gar-

Stephanus

s feſt unter
des 2. und

„Werden und
opf oſſ o Sächſiſchen Frauenhilfe“; er betonte, unter welch gellen, zu dem der Vorſitzende noch Anmeldungen entgegennimmt.,
r Tr Umſtänden dieſe Frauenhilfe ins Leben trat. Seine Als Vortragender war Generalmajoe von Lerch aus Wien ge-
haucht hat ichte namens der Sächſiſchen Frauenhilfe Frau Rühl wonnen worden, der als ehemaliger Generalſtabsoffizier der Tiroler

ußwort ſprach Kaiſerjäger den Kampf Tirols um ſeine Heimat ſchilderte. An derm und eine Luthergedenkmünze. Das Schl
ppe. Der Abend wurde verſchönt
von Frau Erika Förſter-Ballien

der Lichte
r Veit, die
ttys laue

Menſchen
teinander

itet von Frau Profeſſor Winternitz.
ma Döll geſtellt.

durch Violin

en ze); ein Melodrama ſprach Fräulein Haring, am

Hand von vorzüglichen Bildern des Militär- geographiſchen Jnſtituts
in Wien kennzeichnete er die Heldentaten der Tiroler und
des Reichsdeutſchen Alpenkorps, ein Nibelungenlied deutſcher
Treue. Von Jtalien habe Deutſchland auch in der Gegenwart nichts
zu erwarten. Der Vortragende führte die Zuhörerſchar von der

(am Flügel

Den Flügel

Das gepeinigte Kind
Vater und Freund quälen eine Dreijährige Gefängnis für die Rohlinge

Quälereien an dem Kinde beizutragen.
Hundehütte. Er rief jetzt der Kleinen zu, ſie ſolle
Hütte kriechen, und als das unglückliche Kind mit Hilfe
fremden Knaben hineingeſchoben war,

ſchickte der Rohling ihr den Hund nach,

der dann das Kind von oben bis unten beleckte. Nach einiger Zeit
rief Weisheit die Kleine wieder heraus. Und eben war das Kind
draußen, da ſprang der Hund es von neuem an und ſtieß es
um, daß es regungslos liegen blieb. Lachend griff jetzt der Un
menſch nach einem Topf Waſſer und ſchüttete ihn über

Nicht weit fort ſtand die
in die

e i n e S

der Liegenden aus. Und ſie ließ alles ſtumm über ſich
ergehen.

Später kam die Kleine aus dem Hauſe in fremde Pflege.
Das Kind hat es dabei gut getroffen und kann nur dem Schickſal
dankbar ſein, daß es aus dem Elternhauſe fortkam.

Mit vollem Recht brandmarkten Staats anwalt und
Richter das Verhalten der beiden Männer, die ſich in ſo
gemeiner Weiſe an dem kleinen Kinde vergangen haben. Jhr
Tun konnte darum auch nicht mit einer Geldſtrafe geſühnt
werden. Weisheit wurde vielmehr zu 4 Monaten und
Eckardt zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

en

Dreiſprachenſpitze die alte öſterreichiſche Grenze entlang durch das
Ortlergebiet in die Adamellogruppe und in die Dolomiten bis an die
Kärntner Grenze. Es iſt ſtaunenswert, unter wie ſchwierigen Ver
hältniſſen die kleine Zahl der Verteidiger der geſamten italieniſchen
Heeresmacht ſo lange ſtandhielt. Die geſpannt lauſchenden Zuhörer
dankten durch lebhafteſten Beifall.

Die Pflichten der Kirchenälteſten
Sie ſind verantwortlich für Sitte und Gut der Kirche.

Die im November vorigen Jahres gewählten Mitglieder
der kirchlichen Körperſchaften werden auf Verfügung
der Kirchenbehörde jetzt in ihr Amt eingeführt. Dazu
müſſen die Gemeindeglieder wiſſen, was das Amt der Aelteſten zu
bedeuten hat; denn dieſes Amt kann nur dann recht verſehen werden
wenn hinter ihm eine vertrauende Gemeinde ſteht. Jn der
apoſtoliſchen Zeit wurden denen, die am Wort und Sakrament
dienten, Aelteſte beigegeben, die die Aufſicht führen ſollten und
zur Hand wären. Nach der Ordnung der Kirche werden jetz!
Männer und Frauen gewählt, die mit dem Pfarramt dazu
helfen ſollen, daß die Gemeinden mehr und mehr zu einer Pflan;
ſtätte evangeliſch-chriſtlichen Glaubens und Lebens werden. Jns
beſondere ſoll chriſtliche Zucht und Sitte durch ſie erhalten und be
lebt, über die Gotteshäuſer und die Ordnungen gewacht, das Gui
der Kirche von ihnen wohl verwaltet und dafür geſorgt werdeun, daß
die rechten Pfarrer an den rechten Platz kommen. Sie
ſelbſt ſollen ſich als treue Glieder der Kirche erweiſen, ſich durch
fleißigen Beſuch der Gottesdienſte auszeichnen und der Gemeinde
in jeder Weiſe mit gutem Beiſpiel vorangehen. Die
Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften müſſen ſich innerlich
mit verantwortlich fühlen für ihre Gemeinde; ihr Gewiſſen
ſoll an Gott gebunden ſein. Sie haben auch über den inneren Geiſt
der Gemeinde zu wachen. Aelteſte und Gemeinde müſſen ſich in
Liebe für die Kirche begegnen. Ueber der Kirche aber ſteht Chriſtus,
nach dem die Kirche heißt und dem ſie dient.

Das Katechismus- Jubiläum der Johannesgemeinde im
großen Saale des Gemeindehauſes findet nicht, wie gemeldeti,
am 13. Februar ſtatt, ſondern heute, Freitag, abends 8 Uhr.

nen
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Stadttheater: „Der gelobte Tag“ (8).

Walhalla: „Die ungeküßte Eva“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Liebe im Schnee“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Anna Volleyn“ (4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „G'ſchichten aus dem Wiener Wald
(4, 6.15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: Jazzband6.15, 8.20).

Schauburg: „Die ſeltſame Nacht der Helga Wangen“ (4.30,
6.30, 8.30).

Modernes Theater: Filmſtar Bruno Kaſtner
neuen Spielplan (8)!

Kochs Künſtlerfpiele: Das
gramm (8).

Rakete: Das Kabarett der Komiker (8).

„Mein Herz iſt ein (4,

perſönlich im

abwechſlungsreiche Januar-Pro-

üben wollen

Enge und J en J So gesund wie Sie brauchen nur eine Hautecreme, dennickſalswen die Niveag)ungenseilt S ln e Sie edas 277 jahre nur mitWalſtatt ged mr je WWIVEA ist Tages- und Nachtcreme zugleich.
Am T hützt siine M h r em baden und waschen. An Milde, Cold-Creams vollständig in die Haut ein, ohne eſnen Glanzhaft ver Reinheit und Güte jst sie un- zu hinterlassen. Des Nachts wirkt des Eucerit als Haut-achte: Geft übertroffen sie wird gech nährmittel, olle Gewebe verjüngend, kräſtigend und pflegendFortſetzunſ äretlicher Vorschriſt besonder- Nur Nivea-Creme enthält Eucerit und darouſs und zafte beruht ihre einzigertige WirkungAnfang di Preis 70 Pfg. 2 Dosen RA. 0.20 bis 1,20 Tuben aus reinen Zinn RM. GGO u. 1.00
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Lanbwirtfchaft. Handel -Jnduſtrie

Land wirtſchaftliche Lmſchuldung in der Provinz Sachſen

Den ſanierungsfähigen Kleinbauern und Kleinpächtern geholfen
Das landwirtſchaftliche Rotprogramm der Reichsregierung ſoll

der bedrängten Landwirtſchaft Hilfe bringen, einwal durch Stei ge
rung des Ertrages, zum anderen durch Minderung der
Schuldenzinslaſt. Dem letzteren Zwecke dient die Um-
ſchuldung, durch welche kurzfriſtige und hochverzinsliche Schulden in

langfriſtige, tragbare Kredite umgewandelt werden.
Sovweit es den landwiriſchaftlichen Beſitzern noch möglich iſt

ihren Grundbeſitz
innerhalb einer Grenze von 40 Prozent des Beleihungswertes

als Sicherung zur Verfügung zu ſtellen, ſind die Realkredtt-
inſtitute, insbeſondere die Landſchaft beruſen, die Umwandlung kurz-
friſtiger Schulden in erſtſtellige Hypothekarkredite durch-
zuführen. Soweit jedoch die wirtſchaftlich erſte Rangſtelle aus-
u iſt, kann die Umſchuldung nur aus beſonders für dieſen

eck angeliehenen ausländiſchen Mitteln bewirkt werden. Unter
ührung der Deutſchen Landesbankenzentrale A.-G., Berlin, dem

itzeninſtitut der Landesbanken und anderer öffentlich rechtlicher
Kreditanſtalten, iſt durch die beteiligten Landesbanken und Kredit-
inſtitute im Mai 1928 eine Anleihe von 105 Millionen Mark auf-
genommen.

Für die Provinz Sachſen hat ſich zunächſt deren Kredit-
inſtitut, die Sächſiſche Provinzialbank Merſeburg,
an der Anleihe beteiligt. Nach der Vereinigung dieſer provinziellen
Bankanſtalt mit der Girozentrale, Kommunalbank für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt, Magdeburg, iſt die aus dieſer Ver-
einigung hervorgegangene Mitteldeutſche Landesbank,
Girozentrale für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt, in
Magdeburg als Umſchuldungs-Kreditinſtitut tätig geworden.

Das Umſchuldungskreditgeſchäft iſt, da die Kredite gerade den
W ſtark belaſteten wenn auch ſanierungsfähigen

ndwirten zufließen ſollen, nicht gefahrlos. Da die Um-ſchuldungekrebitinſetute das ſich daraus ergebende Riſiko nicht

übernehmen können, ſehen die auf Grund des Reichsgeſetzes
vom 31. März 1928 erlaſſenen Reichsrichtlinien und die dazu er-

angenen Ausführungsbeſtimmungen des preußiſchen Landwirt-
chafts miniſteriums vor, daß innerhalb der Provinzen in Form von

Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung Treuhandſtellen ge-
ſchaffen werden, deren Aufgabe es iſt, die Umſchuldungskredit-
inſtitute bei Ausfällen ſchadlos zu halten. Die Geſellſchafter
dieſer Treuhandſtellen das Reich, der preußiſche Staat und in
dieſem Falle der Provinzialverband von Sachſen
haben die Verpflichtung übernommen, je zu die Beträge auf-
zubringen, deren die Treuhandſtelle zur Erfüllung der oben-
genannten Aufgabe bedarf.

Die Treuhandſtelle ſür die Provinz Sachſen wird demnächſt
geſchaffen werden. Von der als erſten Tranche aufgelegten An-
leihe von 105 Millionen Mark iſt

auf die Provinz Sachſen ein Teilbetrag von 5 250 900 Mark
entfallen. Weitere 500 000 Mark ſind für die Zwecke der Landwirt-
ſchaft des Freiſtaates Anhalt bereitgeſtellt. Die Verteilung der
Umſchuldungskredite für landwirtſchaftliche Beſitzer iſt, da die Vor
ausſetzung der Kreditgewähr (Sanierungsbedürftigkeit und Sanie-
rungsfähigkeit) und die beſtimmungsmäßige Verwendung der
Gelder gewiſſenhafteſter Prüfung bedurfte, in der Weiſe durch-

geführt, daß die unmittelbar oder über die Perſonalkreditinſtitute
eingereichten Anträge durch

örtliche Ausſchüſſe unter dem Vorſitz der Lanbräte

vorbereitet, durch die Mitteldeutſche Landesbank be-
arbeitet und dem zu dieſem Zwecke beſtellten Arbeitsausſchuß zur
Stellungnahme vorgelegt wurde. Die vom Arbeitsausſchuß befür-
worteten Anträge würden dem provinziellen Kreditausſchuß zur
endgültigen Entſcheidung unterbreitet. Die Jntereſſen der Land-
wirte ſelbſt ſowie der beteiligten Jntereſſentengruppen würden
dadurch beſonders berückſichtigt, daß in die Ausſchüſſe neben Ver
tretern der an der Treuhandſtelle beteiligten Geſellſchafter Ver
treter der Landwirtſchaft der Jnduſtrie, Handelskammer,
der Handwerkskammer, der Sparkaſſen, Genoſſenſchafts- und Privat
banken u. a m. ſtimmberechtigt mitwirkten.

Jn Verfolg der ſtaatlichen Beſtimmungen ſetzte der Kredit-
ausſchuß zunächſt grundſätzlich die Verteilung der verfüghbaren
5 250 000 Mark feſt. Es ſollte danach zugute kommen

den landwirtſchaftlichen Beſitzern 2 800 000 Mark
den Kleinbauern und Kleinpächtern 400 000
den Pächtern 1300 000während 750 000als Reſerven zum Ausgleich innerhalb der Kreditnehmergruppen

zurückgeſtellt wurden. Jn mehreren Sitzungen des Arbeits und
Kreditausſchuſſes wurden zahlreiche Anträge landwirtſchaftlicher Be
ſitzer durchberaten, nachdem die Mitteldeutſche Landesbank die um-
fangreiche Arben der Sichtung und Klarlegung der einzelnen Ver-
hältniſſe durchgeführt hatte.

Der Beſitzerkredit- Ausſchuß genehmigte grundſätzlich An
träge land wirtſchaftlicher Beſitzer in Geſamthöhe von rund
3 800 000 Mark. Aus dieſen grundſätzlich genehmigton Anträgen
ſtellte der dazu beſonders ermächtigte Arbeitsausſchuß unter Vorſitz
des Generaldirektors der Mitteldeutſchen Landesbank noch in den
letzten Tagen des vergangenen Jahres diejenigen Anträge feſt,
deren Befriedigung in Höhe von 2 800 000 Mark erfolgen ſoll, ſobald
die erforderliche grundbuchmäßige Sicherſtellung erfolgt oder ge
währleiſtet iſt.

Jnwieweit die reſtlichen grundſätzlich genehmigten
Anträge von etwa 1 Million Mark noch befriedigt werden können,
wird davon abhängen, inwieweit Mittel für dieſe Zwecke frei oder
neu bereitgeſtellt werden. Nach den bis zum 31. Dezember 1928
eingegangenen Anträgen kann angenommen werden, daß der
Kreditbedarf

der Kleinbauern und Kleinpächter voll befriedigt
werden kann aus den bereitgeſtellten 400 000 Mark. Doch läßt ſich
hierüber und auch hinſichtlich der Pächterkredite Endgültiges noch
nicht ſagen, da auf Grund eines Erlaſſes des preußiſchen Landwirt-
ſchafts miniſteriums die Mitteldeutſche Landesbank vorbehaltlich der
Zuſtimmung des Kreditausſchuſſes auch diejenigen Anträge von
Pächtern, Kleinbauern und Kleinpächtern berückſichtigen wird, die
bis zum 31. Januar 1929 den zuſtändigen Stellen (Pachtkredit-
inſtitute bzw. den Unterausſchüſſen) zugehen werden. Die Klein-
bauern- und Pächterkredite werden zur Auszahlung kommen, ſobald
ſie von den zuſtändigen Unterausſchüſſen im Einvernehmen mit der
Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, genehmigt ſind. Bei den
Pächterkrediten wird der eingangs genannte Kreditausſchuß in
ſeiner beſonderen Zuſammenſetzung als Pächterkredit-
ausſchuß zu befinden haben.

Dr. Aries, Syndikus der Mitteldeutſchen Landesbank.

GWwwooommnen
Tagung der Elektrizitätsabnehmer
Am 16. Januar 1929 hielt der Landesverband Sachſen-Anhalt

des Reichs verbandes der Elektrizitäts- Abnehmer
(Rea) im „Stadtſchützenhaus“ zu Halle ſeine Hauptverſammlung ab.
Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Gothe-Bernburg, begrüßte Mit-
glieder und Gäſte, darunter den Vorſitzenden des Verbandes der
Elektrizitäts Abnehmer der Tſchechoſlowakei. Der Geſchäftsführer,
Dipl.-Jng. Volhard-Halle, erſtattete den Jahresbericht.

Aus dem Tätigkeitsbericht ſind hervorzuheben die Verhand-
lungen mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium über die Schutz
geſetzgebun egenüber dem Monopol der Eletktrizi-tätslieferung, Sie r war das einzige Ventil bei Aenderung der
Wirtſchaftslage die Schiedsgerichtsverordnung vom 1. Februar 1919,
die ſich aber nur auf alte, vor dem 1. Februar 1919 abgeſchloſſene
Stromlieferungsverträge bezieht. Der Rea hat bereits 1924 in einer
Eingabe an das Reichswirtſchaftsminiſterium die Abänderung dieſer
Verordnung beantragt und verlangt, daß die Verordnung ſo ab-

eändert werden ſollte, daß ſie glei mäßig die Jntereſſen beider
arteien, der Stromlieferer ſowohl wie der Abnehmer, berückſichtigt

und daß ſie ſich auf alle Verträge, auch auf die nach 1919 abge
ſchloſſenen erſtrecken ſolle. Daneben wurde grundſätzlich eine
Lieferpflicht für die Elektrizitätswerte gefordert. Wer für
einen Bezirk das alleinige Recht zur Stromlieferung haben will,
ſoll alſo auch die Pflicht zur Lieferung haben. Kommt eine
Einigung über die Bedingungen der Lieferung nicht zuſtande, ſo
ſollte auch hier ein Schiedsgericht entſcheiden. Dieſe Eingabe
iſt ſeinerzeit im Reichstag behandelt worden und der Reichswirt-
ſchaftsminiſter iſt beauftragt worden, einen Antrag zur Auf-
hebung oder Abänderung der Verordnung einzubringen unter Be
rückſichtigung der Stromabnehmerintereſſen.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat dann zwei Kommiſſionen ein
geſetzt, die einmal feſtſtellen ſollten, ob berechtigte Klagen vorlägen
und wie die Preisſtellung und die Geſetzgebung in den übrigen
Ländern ſei. Jn den Kommiſſionen waren die Vereinigung der
Elektrizitätswerke und der Rea vertreten. Dieſe Verhandlungen
haben drei Jahre gedauert. Sie waren nahe dem Abſchluß, als im
r am 19. November 1928 ein Antrag Breitſcheid und Ge
noſſen (S. P. D.) einging, die Verordnung ſofort aufzuheben,
und zwar mit rückwirkender Kraft, ſo daß auch alle ſchwebenden
Verfahren aufgehoben würden. Der Reg hat daraufhin auch an
den Reichstag wieder eine ausführlich begründete Eingabe gerichtet.
Eine einfache Aufhebung iſt wohl nicht zu erwarten, es wird jeden
falls in irgendeiner Form ein Schutz der Abnehmer gegen die
Monopolgewalt der Elektrizitätswerke eingeführt werden, ſei
es, daß bei dem Oberlandesgericht beſonders elektrowirt-
ſchaftliche Kammern eingeſetzt werden nach dem Vorbild der
Kammern für Handelsſachen an den Landgerichten, die befugt
wären, wirtſchaftlich Recht zu ſprechen, alſo nicht nur wie bisher,
Verträge auszulegen, ſei es, daß in die Stromlieferungeverträge
Wirtſchaftsklauſeln eingefügt werden, die eine ſchiedsgericht
liche Entſcheidung ermöglichen. Jn beiden Fällen ſoll das
Reichswirtſchaftsgericht als zweite Jnſtanz dienen.
Außerdem wird vorgeſchlagen, beim Reichswirtſchaftsminiſterium
einen Beirat aus Vertretern der Stromliefer- und Stromabnehmer-
Organiſationen für die Behandlung von Meinungsverſchiedenheitenwen Elektrizitätelieferern und abnehmern einzurichten, Ob und

wieweit hierbei eine Lieferpflicht der Elektrizitätswerke zu-
ſtandekommt, ſteht noch dahin. Eine Lieferpflicht würde ja automatiſch
eine ſchiedsgerichtliche oder ſonſtige Entſcheidungsmöglichkeit nach ſich
iehen für den Fall, daß ſich Stromlieferer und abnehmer nicht

über Bedingungen der Lieferung einigen können.
An den Bericht ſchloß ſich ein Filmvortrag von Direktor

Königswerther der A. E. G. an über „Elektrizitätstarife und
Zählerbau“. Redner und Film zeigten die gewiſſenhafte und ſaubere
Herſtellung von Stromzählern in Geſtalt der Fließarbeit. Von
den nahezu 3000 von der A. E. G. hergeſtellten Zählertypen iſt der
am meiſten gebaute der einphaſige Wechſelſtromzähler, ein Einheitszähler für eine Leiſtung von 40 Vatt bis 2,5 Kilowatt. Der Redner

erläuterte auch die verſchiedenen Tarifarten, nach denen ſich
der Zählerbau richten muß: 1. ein Tarif, der mit ſteigendem Ver-
brauch den Strom verbilligt; 2. ein Tarif, der 3 Perioden in der
Stromabnahme unterſcheidet, die Tages, Abend- und Nachtabnahme
und 3. ein Wertigkeitstarif, der ſich nach der Verwendung der Elek-
trizität als Licht, Kraft oder Heizung richtet.

Zum Schluß wurde noch ein Film über die Elektronik auf
der Leipziger Meſſe vorgeführt, der als Propaganda und
Einladungsfilm für die kommende Frühjahrsmeſſe gedacht

war. H. R.Mitteldeutſche Braugerſtenausſtellung
Am 18. Januar, nachmittags 4 Uhr fand die Eröffnung der

Mitteldeutſchen Braugerſten- Ausſtellung 1928* im Saale der
Handels und Produktenbörſe zu Halle durch die Begrüßungs-
anſprache des geſchäftsführenden Direktors der Landwirtſchafts
kammer, Dr. Asmis, in Vertretung des durch Krankheit ver
hinderten Präſidenten der Kammer, Baron von Helldorff-Baumers-
roda, ſtatt. Der Redner begrüßte die Vertreter der Regierung,
Stadt, Induſtrie und Handel, der thüringiſchen Landwirtſchafts-
kammer ſowie die zahlreich erſchienenen Landwirte und dankte für
die ſtarke Beſchickung der Ausſtellung und die Preis
ſpenden. Veſonderer Dank gebühre der Halleſchen Handels
und Produktenbörſe, die den Börſenſaal, der durch ſeinen
Lichtreichtum zur Ausſtellung beſonders geeignet ſei, freundlicher-
weiſe zu dieſem Zweck überlaſſen habe.

Darauf ergriff als Vertreter der thüringiſchen Landwietſchafts
kammer Helm Janisroda das Wort und übermittelte die Grüße
ſeiner Kammer. Er lobte und begrüßte das enge Zuſammen
arbeiten zwiſchen Landwirtſchaft, Malz- und Brau

und gab dem Wunſche Ausdruck, daß in Zukunft auch
Küllerei und Landwirtſchaft gemeinſame Arbeit tun mögen und daß

die Jnduſtrie nur deutſche Weizen verarbeiten möge. Dieſem
Wunſche traten auch verſchiedene andere Redner bei.

Als letzter ergriff dann Dr. Hahne von der Landwirtſchafts
kammer das Wort zu einer kurzen Ausführung über den „Wert
und Zweck der Ausſtellung“. Bisher fand jedes Jahr eine
Ausſtellung in Berlin vom „Verein zur Förderung des Braugerſten-
anbaues“ ſtatt. Da dieſe Ausſtellung 1928 bedauernswerterweiſe
ausfiel, ſah ſich die Kammer veranlaßt, im Rahmen der Land
wirtſchaftlichen Woche eine Braugerſtenausſtell mit
einem Preisbewerb zu veranſtalten. Der Preisbewerh ſoll in
ſportlicher und erzieheriſcher Hinſicht den Landwirt zur Hualitäts

ieferung anregen, andererſeits abek auch als Bray,re a die ſie verarbeitende Jnduſtrie dienen.
guten Qualität der diesjährigen Gerſtenernte war
amt nicht leicht. entſchloß man ſich, auch in
der zahlreich geſpendeten Preiſe, mehrere I., II. und
verteilen.

Den Sieger und zwei I. Preiſe erray
LüttichGehofen, der Altwmeiſter des Braugerſ

Weitere I Preiſe nerhielten: J Bax e Ha
O. Kuthe Hadmersleben, Wernicke Wallwitz, Je
Oelze Schackensleben, die Verſuchs wirtſchaft
(zweiſ, Oberamtmann Renne witz Kirchengel, Lany
HildebrandtStotternheim. H. Thyroff-Piuhh
Weiterhin wurden 16 zweite, 18 dritte Preiſe und 11 Ang
verteilt. Jm ganzen waren 217 Proben eingeſandt wo

Den I der Begrüßung bildete ein Rundgam
Ausſtellung ſelbſt, in der die eingeſandten Proben mit
wertung auslagen.

e

Das Braugewerbe
hilft der Landwirtſchaft

Aus Anlaß der Mitteldeutſchen BraugerſteAusſtel
uns die Engalhardt- Brauerei um Veröffentlichung fo
ſatzes, dex natürlich für das ganze Braugewerbe gilt

Die Brauerei iſt ſeit altersher ein land wirtſ
Nebengewerbe Daran hat an der Aufſtieg
induſtrie zwar der Form, nicht dem Weſen nach etwaz
iſt noch gar nicht ſo lange Jahre her, daß man von
reinheit und Veredelung der Feldfrüchte
etwas Neuem ſprach. Die junge Generation allerdings
kaum, der iſt „Sortenreinheit und Wert“ längſt in Fleſg
übergegangen. Vor etwa 85 Jahren erſcholl au s der deder d „Veredelt Euer Saatgut! Fort mit den
Gerſten! Wir wollen deutſche Braugerſte zum deutſchen

Das war die Ausſaat; die Worte hallten in allen g
wider. Die Ernte iſt, daß insbeſondere die Saalelgt
ſchaft Edelgerſten auf den Markt bringt, die vorbils
Deshalb ſind nicht nur die mitteldeutſchen Betriebe der
Brauerei Großabnehmer von Saalegerſten, ſondern auch
14 Brauſtätten im Reiche. Saalegerſten geben
tätsbiere!

Die moderne Zeit ſchuf aus den Pferdegeſpannen
fahrzeug, welches auch in der Landwirtſchaft in Form e
pflügen, Treckern uſw. weiteſte Verbreitung fand. J
deutſchen Abteilungen der Engelhardt- Brauerei mußten ſg
Fuhrweſen den Erforderniſſen anpaſſen. Trotzdem! T
iſt nach wie vor auch in dieſer Hinſicht, ſoweit als nur
gängig, der Saäle- Landwirtſchaft treu gebhie
mögen einige Zahlen zeigen, die ausſchließlich für unſer

den Heimatkreis beſtimmt ſind. Der Pferde
erforderte im letzten Jahre etwa 12 000 Ztr. Hafer, 999
800 Zir. Kleie, 700 Ztr. Melaſſe, 7000 Ztr. Häcſel,
Streuſtroh. Das ſind immerhin Zahlen, die ſich nicht zu
brauchen und ſie geben, nur auf Mitteldeutſchland der
Bild davon, was das Braugewerbe im Reiche von der deutſe
wirtſchaft neben der Gerſte an Futtermitteln jährlich be

Der Kreis würde nicht geſchloſſen ſein, wenn nicht
geführt wird, daß nach Beendigung des Mälzungspr
Mälzkeime (etwa 23 000 Ztr.) nach beendetem Braun
Treber, friſch und getrocknet als Dauerware, nach
Gärung die getrocknete Hefe in die Landwirtſchaft zur
der Milchproduktion als hochwertigſte r
zurückgehen. Es iſt ein unlöslicher Ring, der Bre
Landwirtſchaft zuſammenhält. u

Ein Ruhrkohlenfilm in Halle. „Die Ruhrkohle“ betite
Film, der am Sonntag, dem 20. Januar, vormittags l
den C. T. Lichtſpielen am Riebeckplatz vorgeführt wird und
zeigt, die weſtfäliſche Steinkohle zu gehen hat, ehe ſie in
oder künſtlicher Form (als Steinkohlenbriketts oder Je
die Hände der Verbraucher gelangt. Nach einem Fluge
rheiniſchweſtfäliſche Jnduſtriegebiet zeigen die Bilder den
und Untertagebetrieb einer Ruhrzeche,ſonders die Abbauarbeit in den Flözen. Daran anſchl
man die Aufbereitung, d. h. die Siebung und Waſchung
die Brikettierung, die Verkokung und ſchließlich die Verl
Verſchiffung von Ruhr-Brennſtoffen. Wo dieſer Film
laufen iſt, hat er ungeteilten Beifall gefunden. Der Bi
im Auftrag des Rheiniſch- weſtfäliſchen KohlenShyndikat
hergeſtellt und wird von ſeiner Verkaufsſtelle in MagWeſtfaliſchen Kohlen und Koks-Verkaufsgeſellſchaft Kn

vorgeführt. Der Eintritt iſt frei, erfolgt jedoch nur g
trittskarte, die in beſchvänkter Anzahl von d
Kohlenplatzgeſchäften ausgegeben werden.

Die New Dorker Auto-Ausſtellung. Der Veſuch
12. Januar geſchloſſenen New Yorker Automobilausſtellu
den der vorjährigen Ausſtellung. Die Jnduſtrie iſt mit
trägen zufrieden. Deutſche Sachverſtändige
vor allem auf geſchmackvollere Ausführung
rien größerer Wert gelegt wurde, daß die te
Neuerungen hingegen geringfügiger ſeien, daß jeden

dende Neuheiten gezeigt wurden. Es trat die mſeen aſſenfabrikation verknüpfte notwen
ſervative Einſtellung der amerikaniſchen Autoi
tage. Die Hauptmerkmale ſind ſtärkere Motore
zielung einer höheren Geſchwindigkeit und das Beſtre
zylinder- und Achtzylindermotoren auch in billigen 2
ſtellen. Sogar ein Achtzylindermodell, deſſen
unter 1000 Dollars hält, ſoll in Vorbereitung ſein. Er
ift r die ſtärkere Anwendung von vier V
e 4windigketten, ſtatt wie bisher von drei. Die

ercedes Wagen fanden andauernd großes Jnh
wurden bis zum Schluß der Ausſtellung ſtändig von
umlagert.

Frankfurter Abendbörſe
Frankfurt, 17. Januar. Wenn auch die Stimmul

Jbendbörſe freundlich blieb, ſo war das Geſchäft doch
klein und die Kursveränderungen gegen den Berliner
unerheblich. Nur in einigen Spezialwerten herrſchte
frage und die Kurſe konnten bis 1 Prozent anziehen.
Reichsbank gehörten zu dieſen Spegzialwerten. SveMark ver kebhafter gefragt. Einzelne Montan

auf Realiſationen eher etwas gedrückt. Die Renten
ſtill. Jm Verlauf hielt das Jntereſſe für Spezialwer
hiervon ausgehend ſich das Kursniveau allgemein
heben konnte.

22

Börſen und Kursberichte im Ebendblat

Aus
täglich erſch

vei abholung

ſie ouſtalten und

zehn Jahr
p Paris di
der Ente

ten, mit d
Rede, der
fte“ für i
ſchaut v

ing, Gehäſ
Friedens

rde. Poin
ereroberut
ſch dieſer

dede zugu

von der
derte er

aufgege
frage ein

her nicht r
elbſt das J
tungen D

verlogen,
Poincaré:

erübrigen
chungen ü

erſchüttert m

n kaiſerlich

i a mzunächſt die
über die W
a TVorwän

chmettern,
Zugleich

t, um Belgi
Herz Fran

ten Miſſetc

zehn Jah
ſage. Welc

e „in Blut
Oeffnung
Unſchuldw
tſchlüpft ſie
ng Serbiet

die Unſch

er weitv
Donaumo

bewahrt, w
onvention
vention hat
eutralen B

der dem Ein
gegeben ha

raré, dem d
der eingewe

t der hiſtor
innte ſich n
hbarvolkes.

or 48 Jahre
das Deutſche

erſailles aus
aub zweier
ſhon in ſein
er trug es ir
hat es in S
e Abſtände
eit von jen

vor zehn J
agen, heute

Er wüß:
h erheben n

den. Und
iß mit jeden
e in den Na
deil die un
te des Krie
lung Poinc


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 15a
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






